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Norbert Nagel, Münster

Zur Überlieferung volkssprachiger Bürgertestamente des

14. Jahrhunderts aus dem Norden des deutschen Sprachraums
unter besonderer Berücksichtigung der Stadt Lübeck

l. Einleitung

Im Unterschied zum römischrechtlichen Testament, das die Einsetzung eines Uni-
versalerben in das Gesamtvermögen des Erblassers vorsieht, gilt das deutschrechtliche
Testament des Mittelalters als eine einseitige letztwillige und widerrufliche Verfügung
über das zuLebzeiten wohlerworbene Gut, die sogenannte Fahrhabe. Das deutsch-
rechtliche Testament bürgerte sich untereinander wechselseitig beeinflussenden rö-
mischen, kirchlichen und einheimischen Rechtsvorstellungen seit der Mitte des 13. Jhs.

nördlich der Alpen vor allem in Städten ein. Die anftingliche ausdrückliche Aus-
klammerung des an die Zustimmung der anspruchsberechtigten Erben gebundenen
Erbgutes blockierte lange Zeit den Weg zur uneingeschränkten Testierfreiheit. Die
spätmittelalterlichen Testatoren splitteten daher den Teil ihres Vermögens, über den sie
frei verfügen durften, auf und verteilten ihn auf die verschiedenen von ihnen
bestimmten Empfänger der einzelnen Legate. Das deutschrechtliche Testament stellte
demzufolge eine,,Aufzählung von Einzelvermächtnissen" darr.

Die Erforschung miffelalterlicher Testamente hat sich seit langem als eine eigene
Disziplin in der Geschichtswissenschaft etabliert2. Während in der älteren Forschung
vor allem, wenn auch nicht ausschließlich, rechtsgeschichtliche Aspekte im Vor-
dergrund des Interesses standenr, werden Testamente heute zunehmend unter wirt-
schafts-, sozial- und kulturgeschichtlichen Fragestellungen untersucht4. In den ein

Vgl. dazu Wemer Ocpus, Testament, in: HRG, Bd. V, Berlin 1998, Sp. 152-165, hier S 152 und Ahasver
voN BRANDT, Mitlelalterliche Bürgerlestamente. Neuerschlossene Quellen zur Geschichte der
materiellen und getstryen Kulur, in: Lübeck, Hanse, Nordeuropa. Gedrichtnisschnft fur Ahasver von
Brandt, hrg. im Auftrag des Hansischen Ceschichtsvereins von Klaus Fme»leNo - Rolf Spnenoel,
Köln Wien 1979, S. 336-357, [zuerst erschienen in: Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der
Wissenschaften, Phil.-hist. Kl. 1973, 31, hier S. 336.-Zur ersten Orientierung vgl. zudem J. Wersr,
Testament, in: LTHK, Bd. 9, Freiburg im Breisgau 1986, Sp. 1379-t381. - P. WETMAR v. a., Testament,
in: klM, Bd. VIII, München 1997, Sp. 563-573.

Einen ausfuhrlichen Forschungs0berblick bieten Paul Beun, Testament und Bürgerschaft. Alltagsleben
und Sachkultunm sptitmillelaherlrchen Konstanz (Konstanzer Geschichts- und Rechtsquellen, NF der
Konstanzer Stadtrechsquellen, 3l), Sigmaringen 1989, S. l4-35. - Brigitte KrosrERBERG, Zur Ehre
Goltes und zum llohl der Familie. Kolner Testamenle von Laien und Klerikern im Sp(itmiltelalter
(Kölner Schriften zur Geschichte und Kultur,22), Köln 1995, S. I l-23.

Ein frtlhes Cegenbeispiel ist: Jacob vott MBt-r-r, De ltineribus Lubecensium Sacris, seu de Relryiorus &
votivis eorum Peregrinationibus wlgo lYallfahrten, quas olim devotionis ergo ad loca Sacra susceperunt
(Commentatio Auctore Jacobo a Melle, Pastore lr:becensi Mariano), Uibeck l7ll. - Zur frühen
rechsgeschichtlichen Forschung vgl. Paur-r I-IV.

Stellvertretend ftlr zahlreiche Spezialuntersuchungen sei hier auf die Studie des Historikers Hartmut
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schlägigen Beiträgen wird mitunter kurz auf die Sprache der jeweils bearbeiteten
Testamente rekurrierts. Dabei handelt es sich weitgehend um Angaben in bezug auf die
sprachwahl der Testamente, weniger um die Beantwortung linguistischer Frage-
stellungen etwa hinsichtlich der Beschaffenheit der jeweiligen lokalen Schreibsprache.
BAURs Analyse der Arengen als elementaren Bestandteilen des Formulars der Konstan-
zer Testamente des späten Mittelalters stellt hinsichtlich der Berücksichtigung sprach-
licher Aspekte eher eine Ausnahme dar6. Für die in vermächtnissen allgemein
festzustellende allmähliche Ausweitung der Arenga, also der Schilderung der inneren
Begründung für die Testamentserrichtung - BAUR spricht von dem ,,phänomen der
expansiven Entfaltung der Legatsinitien" -, sind zwei Faktoren von Bedeutung: l. ,,Die
quasi-demokratische, zunehmend von mehr Bevölkerungsteilen praktizierte Testierung
verursachte eine Tendenz zur individualisierten, sprachlich sich in barocker Aus-
schweifung gefallenden Testamentsarengen, welche durch spiritualisierung und
,Religioisierung' der spätmittelalterlichen präreformatorischen Gesellschaft eine be-
sondere verstärkung erfuhr." Dieser,,Asthetisierung der urkundensprache" ist 2. die
,,Perfektionierung und verfeinerung der juristischen Sprache", die in dem streben der
Testatoren,,nach optimaler rechtlicher Gültigkeit" ihres Letzten Willens begründet sei,
an die Seite zu stellenT.

Als ein wegbereitender Beitrag zu mittelalterlichen Testamenten gilt die anregende
und häufig zitierte Studie des ehemaligen Archivars der Hansestadt Lübeck, Ahasver
voN BRANDT (1909-197T8. Darin kommt der Verfasser neben zahlreichen anderen
Aspekten wie etwa der äußeren Form der Testamente oder der sozialen Schichtung der
Testatoren kurz aufdie Sprache der Testamente im deutschen Sprachraum zu sprechen.
Er betrachtet diese als einen von der Urkundensprache separat untersuchbaren
Gegenstand. Im Hinblick auf die Sprache der Testamente interessiert ihn dabei

BoocrvnNN hingewiesen: Leben und Sterbeh in einer spdtmittelalterlichen Stadt. Über em Göuinger
Testament des 15. Jahrhunderrs, GöttJb 3l (1983) 73-94;leichtveränderte Fassung als Monographie
unter demselben Titel: Göftingen 1984. - Einen guten überblick bieten: Urs Martin ZAHND, spär
mittelalterliche Bürgertestamente als Quellen zur Realtenlcunde und Sozialgeschtchte,MlöG 96 (1988),
55-78. - lothar K)LMER, Spdlmittelalterlrche Testamente Forschungsergebrusse und Forschungszrcle.
Regensburger Testamente m vergleich,zfBLG 52 (1989), 475-500. - Im übrigen sei hier aufdie in
Kapitel 4 genanntenjeweiligen Literaturangaben zu den in Tabelle tll erwähnten Städten verwiesen
Vgl. z. B Gabriele Scnuz, Testamenle des späten Mittelalters aus dem Mittelrhemgebrel Eme (Jnler-
suchung in rechls- und lainrgeschrchtlicher Hinsicär (Quellen und Abhandlungen zur mittelrheinischen
Kirchengeschichte, 27), Bonn 1976, S. 6.

Zum Formular der Konstanzer Testamente vgl. Beun (wie Anm. 2), s 73-112, speziell zur Arenga,
s. 75-95.

Die Zitate bei Beun (wie Anm. 2) S 76-77 . Vgl. hierzu die sich uber l? Zeilen erstreckende Arenga in
einem Kölner Testament aus dem Jahr 1500: Brigitte Kr-osrenaenc, .iorge um seelenheil und
vermogen: Das Testamenl der Mane sudermann, l. Februar l500,in: Joachim DgEtens - Johannes
HeLprneru in Zusammenarbeit mit Dorothee RHEKER-wr.rNscH und stefan wuNscH (Hrgg), euellen
zur Geschichte der Stadt Köln. Bd. 2: Spates Mittelailer und Frühe Neuzeit (1 396- I794), Köln 1996,
S. 142-151, hier S. 143-144.

voN BRANDT (wie Anm. I ) - zu voN BRlrlors Person vgl. die kurze widmung in ZyL.GA 57 (Ig7'l)
t3-41.

I
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VOLKSSPRACHIGE BÜRGERTESTAMENTE DES I4. JHS.

voffangig die Frage des Schreibsprachenwechsels vom Lateinischen zur Volkssprache:

,,Die Sprache der Testamente ist ursprünglich natürlich durchweg lateinisch, wie die
Urkundensprache überhaupt; sie geht im Laufe des 14. Jahrhunderts überall, in Ober-
deutschland früher, in Nord- und Nordostdeutschland später, zum Deutschen über - am
frühesten wohl in Wien, wo das Deutsche schon um 1300 das Lateinische ganz
verdrängt hat, am spätesten in dem rechtssprachlich besonders konservativen Lübeck,
wo noch bis um 1400 die überwiegende Mehrzahl der Testamente lateinisch
ausgefertigt war".e VoN BRANDT beschreibt am Beispiel der Quellengattung ,Testa-
mente' einen sprachhistorisch bedeutsamen Prozeß, dessen Schwerpunkt im 14. Jh.
zwischen den beiden zeitlichen und geographischen Polen Wien und Lübeck liegt. Ein
fi.ir die Sprachgeschichte wichtiges Ergebnis ist voN BRANDTs Hinweis auf den relativ
späten Schreibsprachenwechsel der Lübecker Bürgertestamente vom Lateinischen zum
Mittelniederdeutschen. Im Unterschied zu den Testamenten setzte sich das Nieder-
deutsche als Urkundensprache in den städtischen Kanzleien Norddeutschlands bereits
zwischen 1360 und 1380 durch'o. Damit gehen die Testamente etwa ein bis zwei
Generationen später zur Volkssprache über als die Urkunden des Lübecker Rats und
die während der in Lübeck abgehaltenen Hansetage von der Lübecker Ratskanzlei
angefertigten Rezesse, die,,ab I370 fast ohne Ausnahme nd. ausgestellt" sindrr. Der
von der Sprachgeschichtsforschung herausgearbeitete, in den einzelnen Textsorten
zeitlich unterschiedlich verlaufende Schreibsprachenwechsel vom Lateinischen zur
volksspracher2 wird somit durch die Textsorte ,Testament' frir Lübeck bestätigt.
Ahasver voN BRANDT streift diesen Ablösungsprozeß auf einer allgemeinen Ebene. Er
wollte auf die Bedeutung dieser Entwicklung aufrnerksam machen. Auf die Anftinge
und den verlauf des Schreibsprachenwechsels sowie auf das verhältnis der
lateinischen (lat.) zu den mittelniederdeutschen (mnd.) Testamenten hätte er ohnehin
nur unter Vorbehalt eingehen können. Die damals bestehende Überlieferungslage der
Lübecker Bürgertestamente ließ keine detaillierteren Aussagen zu, da von den
urspri.inglich 6368 im Original erhaltenen Einzeltestamenten aus der Zeit von 1278 bis
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VoN BRANDT (wie Anm. l) S. 337.

Robert PETERS, Das Mittelniederdeutsche als sprache der Hanse, in: p. sture uner-eNo (Hrg),
Sprachkontakl in der Hanse. Aspekte des Sprachausgleichs im Ostsee- und Nordseeraum. Akten des 7
Internatronalen Symposions uber sprachkontakt in Europa, Lübeck I 986, Tübingen 1987, S. 65-gg, hier
s.71.

Robert PETERS, Die Rolle der Hanse und Lübecks fur die mittelniederdeutsche Sprachgeschrchte, in.
wemer BEscs - oskar R-ercurranvN - stefan soroensccrn (Hrgg.), sprachgeschtchte Em Handbuch
zur Geschichte der deutschen Sprache und ihrer Erjorschung,2. Halbbd. (Handbucher zur Sprach- und
Kommunikationswissenschaft, 2/2), Berlin New York 1985, s. 1274-1279, hier S. 1277. Das zitat
stammt aus dem Manuskript der im Druck befindlichen 2. Auflage (Kapitel 2.2), die mir Robert perens
freundlicherweise zur Verfi.igung stellte.

Vgl. PETERs (wie Anm. I l) 2. Aufl ,Kapitel2.2.
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150013 nach 1946 in Lübeck selbst nur noch 989 Exemplare zur Verftigung standenra.
Erst 1987 und 1990 kehrte der Großteil der der westdeutschen Forschung nicht
zugänglichen Bürgertestamente aus der DDR nach Lübeck zurück und steht seither
wieder zur Verftigungrs. Wenn voN BRANDT und andere Historiker sich auch für die
Sprache von Testamenten interessieren, so entspricht eine variablenlinguistische
Analyser6 von Testamentsschreibsprachen vor dem Hintergrund möglicher sprachlicher
NormierungsprozesserT oder beispielsweise eine namenkundliche Untersuchung im
Hinblick auf die Herausbildung von Orts- und Familiennamen" kaum dem Er-
kenntnisinteresse des Historikers. Gleichwohl wird die linguistische Relevanz mittel-
alterlicher Testamente seitens der Geschichtswissenschaft keineswegs bestritten, wie
aus einer Außerung des Historikers Ronnie Po-cHIA HsIa, ein Experte für die
Testamente der Stadt Münster des 16. Jhs., hervorgeht: ,,In Deutschland haben Juristen,
Linguisten und Wirtschafuhistoriker Testamente in Stlidten des Mittelalters untersucht;
diese Quellen liefern das ausführlichste Beweismaterial zur Erforschung des

Erbschafurechts, der synchronischen und diachronischen Charakteristika der deutschen
Dialekte und des städtischen Wirtschaftslebens".re Ungeachtet dieser Einschätzung
liegen bisher jedoch keine spezifischen linguistischen Arbeiten zu spätmittelalterlichen
Testamenten des deutschen Sprachraums vor20. Testamente werden in der allgemeinen

tr Vou Bn-lt.tor I, Einleitung, S. 5-12, hier 5.6. -Zu den 6368 Testamenten gehören zusätzlich noch I 12l
Duplikate.

Quellen zur Hanse-Geschichte. Mil Beitrdgen von Jürgen Bohmbach und Jochen Goelze, zusrnmen-
gestellt und hrg. von Rolf Spnaroel (Ausgewahlte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittelalters,
Freiherr vom Stein-Gedächtnisausgabe, XXXVD, Darmstadt 1982; zu Testamenten S. 93-123 und
S. 519-524, hier S. 522.

Antjekathrin GnassuexN (HtE.), AIte Bestande - Neue PerspeHiven. Das Archiv der Hansestadt Lubeck

- 5 Jahre nach der Archivaliewücl$ihrung (Kleine Hefte zur Stadtgeschichte, 9), Lübeck 1992. - Drss.,
Zur Rüclefiihrung der Lübecl<er Archivbestände aus der ehemaligen DDR und UdSSR I 987 und I 990,
ZVI-GA I l0 (1992) 57-70. -Drcs.,,,Iler schreibt, der bleibt". Zur hrstorwchen Quellenuberlrclerung
des Ärchivs der Hansestadt Litbeck, NdKbl 105/l (1998) 14.

Zur Methode vgl. Jan GoosseNs, Dialektologte im Zeilalter der VarnblenJorschung, in'. l. GöscHEL -
P. Ivtc - K. Krm. (Hrgg.), Dialekt und Dialektologie. Ergebnisse des Internalionalen Symposions ,,Zur
Theorie des Dialekß". Marburg/Lahn 5.-10. September 1977 (ZDL, Beihefte NF, 26), Wiesbaden 1980,
S. 43-57. - RoberlPErEl.s, Katalog sprachlicher Merkmale zur variablenlinguistrschen Erforschung des
Mitrelniederdeutschen,Teil I-III, NdW 27 (1987) 6l-93;28 (1988) 75-106; 30 (1990) l -l 7.

Zu Normierungsfragen vgl.. Jan GoosssNs, ly'ormrcrung in sptitmittelalterlichen Schreibsprachen,NdW
34 (t994) 77-99.

Vgl. Almuth REIMPELL, Die Lübecker Personennamen unter besonderer Berücl<sichtigtng der
Familiennamenbildung bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts, Llbeck o.J. [nach 1926). Die Testamente
blieben dort unberilcksichtigt. Ebd. S I 1.

R. Po-cHIA Hstr, Gesellschaft und Religion in Münster. I 5 35- I 61 8, bearb. und hrg. von Franz-Josef
Jeroat (Quellen und Forschungen zur Geschichte der Stadt Münster, NF l3 = NF I Serie B), Munster
1989, S. 186.

Zu Frankcich vgl. ,,eine im Hinblick auf Vokabular und Wortfrequenz vorgenommene linguistische
Analyse" von Jacques CHtrrole,tu, l^a comptabilitä de I'au-delä Les hommes, la mort et la religton
dans la rögion d'Avignon ä Ia fin du moSren äge (vers I 320-vers I 480) (Colleclion de l'4cole frangaise
de Rome, 4?), Roma 1980, zitiert nach B,run (wie Anm. 2), S. 78. - Marguerite GonoN, Za vre

t4
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VOLKSSPRACHIGE BÜRGERTESTAMENTE DES I 4. JHS.

Urkundenlehre (Diplomatik) gemeinhin unter dem Sammelbegriff ,Privaturkunde'
subsumiert2r. Die Sprachgeschichtsschreibung hat sich dem Votum der Diplomatiker
weitgehend angeschlossen und legt ihrerseits bis heute zahlreiche Untersuchungen zu
den verschiedensten spätmittelalterlichen Urkundensprachen22 vor, deren Ergebnisse
wiederum in allgemeine Sprachgeschichten23 Eingang finden. Im Handbuch Sprach

religieuse en Forez au XllF siöcle et son vocabulaire d'aprAs ks testaments, Alm4 Bulletin DuCange 30
(1960) 233-286. - DIES., La vie familiale en Forez au XIV siöcle el son vocabulaire d'aprös les
lestaments (Publications de l'institut de linguistique romane de Lyon, l7), Mäcon 1961. - Dres., Ia
Iangue wlgaire öcrite des teslaments Foröziens,Paris 1973 - Zu Italien vgl. A. Srussl, Testi veneziani
del Duecenlo e die primi del Trecento, Pisa 1965. STUssl bringt,,Texte in venezianischem Volgare mit
linguistischem und philologischem Kommentar". Zitiert nach Martin Benrneu, Miltelalterliche
Testamente. Zur Entdeckung einer Quellengaltung in |talien, QFIAB 68 (1988) 509-554, hier S. 540

Vgl. hierzu: BERTRAM (wie Anm.20) S. 512 Anm.20. - In BRessuus Urkundenlehre wird auf
Testamente nicht eigens eingegangen. - Harry BRESSLAU (l), Handbuch der Urkundenlehre fi)r
Deutschlandundltalien,2 Bde.,8d.2, l. Abteilung,2. Abteilung im Auftrage der Strassburger
wissenschaftlichen Gesellschaft aus dem Nachlaß hrg. von Hans-Walter KLEwrrz, Berlin tripzig 'z193 I .

Die deutsche Urkundensprache wird dort hingegen behandelt. Ebd , S. 384-392.

An neuerer Literatur scien hier in Auswahl folgende Arbeiten genannt: Amand Bpnreloot, Regionale,
lokale en individuele varialie in de dertiende-eeuwse Nederlandse oorkondentaal, TT, Themanummer 8
(1995) 9l-123. - Michael EI-uertnlrn, Zur phonischen lnterpretierbarkeit spdtmittelalterlicher
Schreibsprachen, in: Volker HoNEMAI.IN - Helmut TenvoonrN - Carsten ALBERs - Susanne Höppn
(Hrgg.), Sprache und Lileralur des Mittelalters iz dez Nideren Landen. Gedenkschrft fi.ir Hartmut
Beckers §iederdeusche Studien, zl4), Münster 1999, S. 87-103. - Peter ERNsr, Probleme der
Rekonslruktion oberschrchliger SprachJormen am Beispiel ll4ens im Spalmittelaher, ZDL 63 (1996) l-
29. - Wolfgang Feooens, Die Schreibsprache Lemgos. Variablenlingursttsche [Jntersuchungen zum
spätmittelalterlichen Oslwesföliscäaz §iederdeutsche Studien, 37), Köln Weimar Wien 1993. - Kurt
GrnrNen - Gtlnter HoLTUs (Hrgg.), Beitrige zum Sprachkonlakt und zu den llrkundensprachen
zwischen Maas und Rhem (Trierer Historische Forschungen,29),Trier 1995. - Christoph Gnolrrr,tnro,
Die Brrcfe der Stadt Basel im 15. Jahrhundert. Ein textlinguistischer Beilrag zur histonschen
Sladtsprache Basels (Basler Studien zur deutschen Sprache und Literatur, 69), Ttlbingen Basel 1995. -
Stephan HABSCHEID, Die Kölner Urkundensprache des li. Jahrhunderts. Flexionsmorphologische
Untersuchungenzudendeutschen UrkundenGotlfried Hageru (1262-1274) (Rheinisches Archiv, 135),
Köln Weimar Wien 1997. - Arend Mntu, Zur Enltoicklung der Kölner Schreibsprache im 12.
Jahrhundert, in: HorevnxN-TERvooREN-ALBERS-HöFER (siehe oben: wie ElurNrnlrR), S. 157-
180 - Robert MöLLER, Regionale Schreibsprachen im überregionalen Schri/tverkehr Empfänger-
orienlierung m den Brielen des Kölner Rales im 15. Jahrhundert (Rheinisches Archiv, 139), Köln
Weimar Wien 1998. - Robert PErERs, Die angebliche Geltung der sog miltelruederdeutschen Schrft-
sprache in llesfalen. Zur Geschichte eines lt[ylhos, in: Josd Cruor - Ludger K-nruen - Hermann
Nteaeurut (Hrgg.), LinguaThedßca. Beitdge zur Sprach- und Lileraturwissenscha/t. Jan Goossens zum
65. Geburtstag,2 Bde., §iederlande-Studien, 16/1,2), M{Inster Hamburg 1995, Bd l, S I99-213 -
Emil SrÄle, Urkundensprache, Geschafts- und Verkehrssprachen im Spätmi\elailer, in. BpscH -
RlrcsrrrexN - SoNDEREccEn (wie Anm. l1) S. 1773-1780. - Brigitte STERNBERG, Frrre
nrederrheinische Urkunden am klevischen Hof, in: HelgaBIsTER-BRoosEN (Hrg.), Niederkindrsch am
Nrcderrhein (Duisburger Arbeiten zur Sprach- und Kulturwissenschaft, 35), Frankfurt a. M Berlin Bern
New York Paris Wien 1998, S. 53-82.

Vgf. etwa folgende Sprachgeschichten: Peter voN Potell'z, Deutsche Sprachgeschichte vom Spötmifiel-
alter bis zur Gegenwart, Bd. l: Einfthrung, Grundbegriffe. Deutsch m der frahbürgerlichen kit
(Sammlung Göschen, 2237),Berlin New York 1991. - Wilhelm Scurrrror, Geschichte der deutschen
Sprache. Ein Lehrbuch Jiir das germanistische Studium,7., verbesserte Auflage, erarbeitet unter der
Leitung von Helmut l-angner, Stuttgart l*ipzig 1996. - Fritz Tscurncu, Geschichte der deutschen
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geschichte sprechen allein Walter HoFFMANN und Klaus J. MATTHETER die Sprache
von Testamenten am Beispiel der Kölner Testamente an'4. Aufgrund der für
linguistische Zwecke unzulänglichen Editionen von Kölner Testamenten beziehen sie
sich dabei ausschließlich auf die Spezialliteratuf5. In Darstellungen der Textsorten des
Mittelniederdeutschen und des Frühneuhochdeutschen finden Testamente keine
Erwähnung26. Demgegenüber enthalten die seitens der historischen Stadtsprachen-
forschung2T zur Analyse von Urkundensprachen erstellten Textkorpora durchaus auch
Testamente, sofern das Erkenntnisinteresse auf innerstädtische schreibsprachliche
Zusammenhänge gerichtet ist2t. Hierzu ein Beispiel: In dem seit 1994 in Münster und
Rostock durchgefi.ihnen DFG-Projekt ,,Atlas frühmittelniederdeutscher Schreib-
sprachen" werden Testamente für den gesamten Untersuchungszeitraum (13. und
14. Jh. sowie 1446-1455 und l49l-1500) in ausreichenderZahl berücksichtigtze.Ziel
des Projekts ist die Kartierung ausgewählter variablenlinguistischer Phänomene in
Form stadtbezogeler Punktsymbolkarten auf der Grundlage exakt datierbarer und
lokalisierbarer innerstädtischer Texte, um diatopische und diachrone Entwicklungen im
Bereich der amtlichen Schriftlichkeit innerhalb jeder berücksichtigten Stadt sowie des
niederdeutschen Sprachraums im allgemeinen zu veranschaulichen. Aufgrund ihres
stadtinternen Charakters werden die Testamente folgerichtig in vornehmlich aus

Sprache. 2. Teil'. Entfaltung und ll/andlungen der deutschen Sprachgestalt vom Hochmiltelalter bis zur
Gegenwart, 3, ergänzte und überarbeitete Auflage bearb. von Werner BescH (Grundlagen der
Germanistik, 9), Berlin 1989.

Walter HOFFMAvN - Klaus J. Mnrrnelrn, Stadt und Sprache in der neueren deutschen Sprach-
geschichle: eme Pilotstudrc am Beispiel von Köln, in: BescH -RsrcHraalrN - SoNoeRrcGER (wie Anm
I l) S. 1837-1865, hier S. 1846.

Gänter Aoans, Das Testamentsrecht der Stadt Köln, Köln Jur. Diss. 1932, [zugleich:] (Veröffentli-
chungen des Kölnischen Geschichtsvereins, 8), KOln 1932, S. l7-18 und S. 32-35.

Karl Hvt-oceano-JsNsrN, Die Textsorten des Mittelnrcderdeutschen, in: BrscH - RErcHMAr.{N -
SoNDEREGGER (wie Anm. ll) S. 1247-1251. - Hannes KnsrNen - Eva Scnurz - Johannes
Scttwrtnr-ra, Die Textsortendes Frühneuhochdeutschen, in: ebd, S 1355-1368.

Vgl. Herbert Bluun (Hrg.), Bibliographte des Internattonalen Arbeitsleretses ftr Historsche Stadt-
sprachenforschurzg (Schriften zur diachronen Sprachwissenschaft, 6), Wien 1997.

So zallt FEDDERS die Testamente ausdrücklich zu innerstädtischen Texten: Wolfgang Feoonxs, Zur
Erhebung hrstorrscher Schreibsprachdaten aus der Textsorte 'IJrkunde', NdW 28 (1988) 6l-74, hier
s. 62.

Ygl zuletzt Robert PETERS, ,,Atbs rtühmiltelniederdeutscher Schreibsprachen". Beschreibung ernes
Propkts, in: NdW 3'l (1997) 45-53. -Dexs., Regonale Schreibsprachen oder normrcrte Hansesprache?
Das Projekt ,,Atlas Jrlhmrttelniederdeutscher Schreibsprachen" , in: Gesellschaft, Kommurukatton und
Sprache Deutschlands in der frühen Neuzeit. Sludrcn des deutsch-japanrschen Arbeilskreises fi)r
Fruhneuhochdeutschforschung,lug von Klaus J. Merrseren - Haruo NlrrA - Mitsuyo oNo, Munchen
1997, s. 173-186. - Reinhard Prl«unvH-Posu, (lrkunden als Materulbasis !i)r den Atlas

frühmrttelntederdeutscher Schrebsprachen, in: lnternationale Fachkonferenz zum Thema Textsorten,
ycixjö 6.9 1996 (Rapporter Frän Högskolan i Växjö, Humaniora S, l99S), Högskolan i Växjö, Väyjö
Universi§, S. 55-67. - Ingmar TeN VsI.{Ne, ,,Ällas Jruhmittelniederdeutscher Schreibsprachen".
Korpusprobleme und soziolingursrtsche Fragestellungen, in' Gisela Bnnror (Hrg.), Be,träge zur
Geschichle der deulschen Sprache im Balt*um (Stuttgarter Arbeiten zur Germanistik, 339), Stuttgafi
1996, S. 157-172
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nichttestamentarischen Urkunden, Stadtbucheinträgen und ähnlichen Dokumenten
bestehende Ortskorpora integriert.

An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, daß die Linguistik die Sprache von
Testamenten jedoch weitgehend nicht als einen Sonderfall der Urkundensprache
interpretiert. Die speziell im 14. Jh. regional recht unterschiedlich dichte Über-
lieferungslage von Testamenten stellt aufder einen Seite sicher einen guten Grund dar,
die Herauslösung von Testamenten aus den Urkunden zu unterlassen. Auf der anderen
Seite sind im allgemeinen aber,,Testamente wie kaum eine andere Quellengruppe in so
langen und dichten Reihen überliefert".3o Diese Aussage trifft ftir das 14. Jh. allerdings
nur partiell zu. Das Beispiel Lübeck zeigt, daß Testamente hinsichtlich des Schreib-
sprachenwechsels zur Volkssprache eine andere Entwicklung einschlagen können als
die übrigen Urkunden. Überdies stellt sich bei jedem Oft erneut die Frage nach den
Schreibern der Testamente. Der gemeinsame Blick auf die Produzenten der Schrift-
lichkeit dürfte eine sinnvolle Annäherung zwischen den Interessen der Geschichts-
wissenschaft aufder einen und der Sprachwissenschaft aufder anderen Seite darstellen.
Durch die Untersuchung der Schreiberhände von Lübecker Testamenten der Jahre
1430 bis l44l konnte Dietrich W. PoECK eine im wesentlichen schreiberabhängige
Struktur der Testamentsformulare nachweisen: ,,Die einzelnen Hände bevorzugen
zumeist innerhalb der gegebenen Rechtsvorschriften ein bestimmtes Formular."3r

Für den Sprachhistoriker liegt die Besonderheit von Testamenten über Fragen des
Schreibsprachenwechsels hinaus in ihrem formalen Aufbau begründet, der sich vom
herkömmlichen urkundenformular durchaus unterscheidet32. Im verlauf des aus-
gehenden Miftelalters unterliegen die verschiedenen Formulartypen bestimmten
wandlungen, deren Auswirkungen auf die spezifischen rechtssprachlichen Formu-
lierungen sprachwissenschaftlich untersucht werden können. Die nachfolgende Tabelle
soll diesen formalen Unterschied zwischen Testament und Urkunde verdeutlichen:

30 KrosrERBERc (wie Anm. 2) S. 12.

:r Dietrich W. Poecr, Klöster und Burger Eine Fallstudie zu Lübeck (1225-1531), in: Hagen Kpllen -
Franz NrtsrE (Hrgg.), Vom Klosler zum Klosterverband Das ll/erkzeug der Schriftlichkeit. Akten des
lnternatrcnalen Kolloquiums des Propkts L 2 un SFB 231 (22.-23. Februar 1996),München 1997, S
423-451, hier S 440441, das Zitat S. 44t Anm. 102.

tz zum Testamentsformular vgl. Anm 6 dieses Beitrags sowie soruLz (wie Anm. 5) s. ll-12 Zum
Urkundenformulu vgl z B. BRESSLAU (wie Anm. 2l) S. 45-48, - Ahasver vor BneNor, lherkzeug des
Hislor*ers Erne Einf)hrung in drc Historischen Hilfswissenschaften, 15 Auflage mit Literatur-
nachträgen und einem Nachwort von Franz Fucns (Urban-Taschenbilcher, 33), Stuttgart Berlin Köln
1998, S. 90-91 - FEDDERs (wie Anm. 22) S 75 Abb.7.
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Tabelle I: Idealtypischer Vergleich des Formulars spätmittelalterlicher Urkunden mit
dem Formular der Lübecker Bürgertestamente

Urkunde Testament

Invocatio (Anrufung Gottes)

Intitulatio §ennung ein oder
mehrerer Ausstel Ier oder/und
einer Institution)

Intitulatio §ame des Testators, ggf. mit Zusatzwrc
Stand oder Beruf)

Arenga (hier: allgemeiner Hinweis auf die Bestimmt-
heit des Todes und die Unbestimmtheit der Todes-
stunde)

Promu lgatio/Publicatio
(Verkilnd igun gsformel)

Handlungsftihigkeit bzw. Sana-mente-Formel
(gesundheitlicher Zustand des Testators)

Narratio (Auflistung der Einzel-
umstände, die zur Urkunden-
ausferti gung filhrten)

Testamentserklärung (= so sette ik min testamenl
aldus)

Dispositio (Inhalt der Rechts-
handlung; Schilderung, was
geschehen ist (Perfekt, Präteri-
tum))

Dispositio (lnhalt der Rechtshandlung in Form einer
Aufl istung von Einzelvermächtnissen, Schulden und
Geldforderungen; Schilderung, was geschehen soll
(Präsens); Kern des Vermächtnisses); l. Punkt ge-
legentlich schon die Abgabe für Wege und Stege

Vorbehalts- oder Widerrufsklausel (Rechtsgülti gkeit
des Testaments bis zum schriftlichen oder mündlichen
Widerruf durch den Testator)

Ernennung und Bevollmächtigung der Testaments-
vollstrecker

Corroboratio (Angabe der
Beglaubigungsmittel)

(eventuell Hinweis auf die insgesamt drei gleich-
lautenden Exemplare)

Datierung Datierung

Erwähnung der Zeugen: zwei namentlich benannte
Lübecker Ratsherren
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Die Ltibecker Testamente sind darüber hinaus ähnlich wie die Kölner Testamente zu-
meist im Gegensatz zu den vielen anderen Urkunden im Präsens gehalten, denn ,,der
Vorgang der Testamentserrichtung ist ein gegenwärtiger Akt".33 Das Rechtsgeschäft ist
im Gegensatz zu anderen Urkundentypen noch nicht abgeschlossen. Daraus ergibt sich
für Linguisten etwa die Frage nach den (schreib)sprachlichen Mitteln, die ein
spätmittelalterlicher Schreiber zw Durchsetzung des Willens eines Menschen, genauer
noch dessen Let en Willen, vor dem Hintergrund der konkreten rechtlichen Vorgaben
als geeignet ansieht. Testamente enthalten i.tberdies eine Fülle von Informationen ftir
die Lexikologie. Für Testamente charakteristisches Wortgut sind etwa Bezeichnungen
für Kleidungsstücke, Farben, Waffen, Verwandtschaftsgrade, Hausgerät (2. B. Töpfe
und Kessel), Handelswaren usw. Wie in Urkunden können natürlich auch selten belegte
Wörter auftreten. In den deutschsprachigen Testamenten der Stadt Frankfurt am Main
finden sich ftir das 14. Jh. beispielsweise drei frühe urkundliche Belege für den Grün-
donnerstag: l),,Grundünrisdag" (1330), 2),den grunen dunrestag" (1332) und 3) ,,den
Grunen Dünrestag" (1336)34. Für das Kompositum ,Gründonnerstag' sind der
Lexikologie bisher nur Belege aus dem 15. Jh. bekannt35. Hinsichtlich der syntax etwa
sind vergleiche von Mehrfachtestierungen derselben Erblasser, die ja aufgrund des
Rechts zur Widerrufung eines Testaments jederzeit möglich sind und folglich auch
praktiziert werden, von Bedeutung, da die weitgehend analoge Anordnung der
Einzellegate in den alten und den neu ausgestellten Testamenten eine Vergleichsmög-
lichkeit der jeweils verwendeten sprachlichen Formulierungen bzw. Umformulierungen
ein und desselben Sachverhalts bietet. Testamente liefern nicht allein ausschließlich
formelhafte Willensäußerungen der Testatoren36, sondern zumindest teilweise auch
individuell erscheinende sprachliche Außerungen der Erblasser und/oder mehr noch
der Schreiber3T.

Die widerrufsklausel38 am schluß der Testamente kann fi.ir die mnd. Li.ibecker
Bürgertestamente des 14. Jhs. als ein zunehmend integraler Bestandteil angesehen
werden, da sie in I53 der insgesamt 163 in Tabelle X dieses Beitrags nachgewiesenen
Exemplare enthalten ist und ab 1370 (bis auf eine Ausnahme) fornvährend auftritt3e.

187

33 A»ens (wie Anm. 25) S. 28. - Zur Tempuswahl des Perfekts oder Präteritums in nichttestamentarischen
Urkundcn vgl. Pernns (wie Anm l6) Teil I, S. 86.

34 l) FaMUB II, Nr. 379, S.284, Punkr 16),2) FaMUB II, Nr.425, S. 317, punkt 9), 3) FaMUB II, Nr 575,
S. 437, Punkt 4). -Zu den Franldrrter Testamenten vgl. L[udwig H.] Eulen, Geschrchle der Testamenti
in Franltfurt, AFGK 2 (1858), darin Heft 5 (1853), S. 148

3s Friedrich Ks-uae, Etymologrsches lllorterbuch der deulschen Sprache,23. Arfiage bearbeitet von Elmar
Seesolo, Berlin New York 1995, unveränderterNachdruck 1999, S. 341.

re Vgl. Bnun (wie Anm 2) S. 76.
3't Dem Postulat, Testamente ausdrücklich als Egodokumente zu klassifizieren, die in jedem Fall spezifische

Aussagen zum charakterlichen Erscheinungsbild des Testators erlauben, soll hier allerdings aufgrund des
formalenZuschnittsderTestamentewidersprochenwerden.Vgl.dagegenG.VenuoeveN, Delaatstev,il
als egodocument. Testamenten uit Friesland vöör I 55 l, DB 44 (lgg2) 65-79.

38 Grundsätzliches zur widerrußklausel vgl. Scruz (wie Anm. 5), s. I-2 und s. l9-21 und Bnun (wie
Anm 2)S 97-106.

39 Zu den Belegen der Testamente ohne Widerrufsklausel vgl Anm. 42 Das in l'abelle X genannte
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Der Testator behält sich darin die Annullierung seines Testaments auf Lebenszeit

ausdrücklich vor. In den Lübecker Testamenten lautet die entsprechende sprachlich
variierte Formel ,,bet" oder ,,wente" ('bis') ,,ik dat mit levendiger stemme weder-

spreke". Die Konjunktion 6lsa0 ist insbesondere in Lübeck eine typische Testaments-

variable, die in 146 der 163 mnd. Lübecker Bürgertestamente des 14. Jhs.ar in den

Varianten beth (1364-1398: I lx), bed (1381 und 1398: 2x), bet (1359-1400: 54x),
bette (1379-1400:22x), bit (1371-1390: 5x), byd (1396: lx), bitte (1399: lx) vs.

wenthe (1370: lx), wente(1354-1397:29x),went(1358-1400: l9x) undwante (1391:

I x), oft in Verbindun g mit (al)so lange, realisiert ista2. Das Verhältnis der Varianten
mit ä-Anlaut zu denen mit w-Anlaut beträgt 96 : 50. Die Hauptvarianten bet(h)/bette
wd went(e) erstrecken sich nahezu über den gesamten Belegzeitraum. Die Minder-
heitsvariante went(e) erscheint in der Form went als erster Beleg ftir die Variable ärs im
Jahr 1354. Doch auch betbegegnet erstmalig schon 1359. Die dem Hochdeutschen am

nächsten stehende Variante bit tritt zuerst 7379 auf. Lautverschobene Varianten sind

im 14. Jh. nicht nachzuweisen. Insgesamt gesehen scheint sich schon vor 1400 eine
Entwicklung über die Varianten went(e), bet, bit, die allerdings über Jahrzehnte in
unterschiedlich hoher Frequenz parallel verläuft, in Richtung aufdas hochdeutsche 0rs

anzudeuten. Das von Gabriele Scrms angesprochene,,Kuriosum", ,,daß äls schwindet
und so lange allein, aber in der Funktion ,bis', übrigbleibt",a3 bestätigt sich erstmals

Testament Nr. 26 aus dem Jahr 1369 rst das zweitletzte Exemplar ohne Widerrufsklausel. Die einzige

spätere Ausnahme bildet Testament Nr. 144 von 1397.

Grundlegend zur Konjunktion und Präposition ,bis' vgl Theodor FRINcS - Gabriele Scnlpg, örs,

Suomalaisen Tiedeakatemian Toimituksia - Annales Academiae scientiarum Fennicae B 84 (1954) 429-
462 -Gabriele Scnten, Bis. Emh)hner Versuch, PBB (Halle) 8l (1959) l-77,hier besonders S.6 und

s 24-25.

Ein weiteres mnd Testament des 14. Jhs ist bisher nicht in das AHL zurirckgekehrt In der
auszugsweisen Edition ist der Abschnitt mit der Widerrufsklausel nicht enthalten. AHL, Testamente 1396

April I Ecbert Knokel (BnuNs, Bergenfahrer, Nr. 52). Vgl Tabelle X dieses Beitrags, Nr 134 - A. C
HornencCrn:sreNsw,Studrcr over Lybaeks kancelhsprogJrac I300-I470, Kopenhagen l9l8 hatdte
Variable ,bis' nicht untersucht.

Dre nachfolgendenNachweise in runden Klammern beziehen sich auf die laufendenNummern der in
Tabelle X dieses Beitrags aufgelisteten Testamente. In allen Duplikaten stehtjeweils dieselbe Variante.
Nachweise: berh$1r.13,29,35,36,53,72,73,127,131, 150, l5l),äed§r.56, 152);äet§r 9, 18,

20,27,30,38-41,51, s7-s9,61,63,64,66-70,74,76,78,81-83,89,93,102,104, ll0, il1, ll7, ll9,
l2t-t26,134*, 135, 137, 138, 140,142,145,146,148, 155, 157, 160, t6t);bette §r.45,46, s5,85-87,
95,98,99, l0l, 107-109, I l3-l 15, 128, 136, 147,154,158, 163); äit §r. 31, 32,34,4'7,103); äyd(Nr.
l4l);bilte (Nr.159); wentheQ,lr.28);wente §r 2,5, ll,14,16,21,23,33,42,43,48-50,52,54,60,
77,79,90,94,96,97,100, l16,120,129,139,143,149);went$.{r.6-8,15,17,37,44,62,71,84,91,
92, 105, ll8, 130,132,133, 156, 162),wante (Nr ll2) InzehnTestamentenfehltdieWiderrufsklausel
(Nr l, 3, 4, 10, 12, 19,22,25,26, 144), in sechs Testamenten fehlt ,bis' in der vorhandenen
Widerrufsklausel §r. 24,65, 75, 80, 88, 153), in einem der mnd Testamente ist die Widerrufsklausel
auf lateinisch verfaßt §r. 106, bis = donec). Zu 134*: Für den Nachweis der Variante,,bet" in dem nur
abschriftlich bei Jacob van Melle (AHL, HS Nr. 771) erhaltenen Testament von Ecbert Knokel vom I .

April 1396 (Tabelle X, Nr. 134) mochte ich mich ganzherzlich bei Herrn Dr. Ulrich Simon und bei Frau
Mtlller (beide AHL) bedanken.

ScHTEB 1959 (wie Anm. 40) S 25.

4t
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1367: ,,Dyt holde jch stede vn(de) vast alzo langhe dat jch et my [sic] leuendegher
stemmene weder spreke".44 Bei Minderheitsvarianten scheint eine gewisse Schreiber-
abhängigkeit vorzuliegen. So bevorzugt beispielsweise ein Schreib er bzw. eine Gruppe
von Schreibem, deren Hände starke Ahnlichkeiten aufueisen, die Variante bette4s. Die
Mehrheit der Schreiber der Testamente entscheidet sich ff.ir eine der beiden Haupt-
varianten (bet oder went(e)). Inwiefern Zusammenhänge zwischen den Schreiber-
händen, den möglichen individuellen, d. h. schreiberspezifischen Variantenkombinatio-
nen und Formelapparaten bestehen, ist im einzelnen noch zu überprüfen. Hinsichtlich
der Variable ärs kann für das 14. Jh. also noch von einer relativen Variantenvielfalt
gesprochen werden, deren Entwicklung im 15. und 16. Jh. ebenfalls noch zu unter-
suchen ist.

Im folgenden soll nun ein erster Überblick über die Überlieferungslage volks-
sprachiger, im wesentlichen städtischer Testamente des 14. Jhs. aus dem Norden des
deutschen Sprachraums gegeben werdeno6. Zunächst soll es ausschließlich um
Testamente gehen, die im Original überliefert sind, da nur sie exakt datierbar sind und
somit Aussagen über innerstädtische diachrone Schreibsprachentwicklungen zulassen.
In nachfolgenden Untersuchungen können ftir bestimmte linguistische Aspekte wie
etwa Fragen des Sprachwechsels auch andere Überlieferungsformen von Testamenten,
z. B. die Braunschweiger Testamentsbücher, herangezogen werden.

2. Volkssprachige Testamente des 13. Jahrhunderts

Aus dem 13. Jh. läßt sich für den deutschen sprachraum unter insgesamt 4422 im
Corpus Wilhelm edierten deutschsprachigen Originalurkunden nur ein volkssprachiges
Testament nachweisen. Bei diesem ältesten in deutscher Sprache abgefaßten ver-
mächtnis handelt es sich um das im Mittelrheingebiet entstandene Testament der
verwitweten Gräfin Mathilde von sayn aus dem Jahr 128341 . Der Begriff Testament
erscheint hier bereits in seiner modernen Form: ,,Jch [...] machen min Testament inde
min selengerede".as Dies ist der zweitälteste urkundliche Beleg ftir das Lehnwort
Testament. Zum erstenmal läßt es sich in einer von derselben Gräfin von Sayn
ausgestellten urkunde aus dem Jahr 1282 nachweisen; ,,[...] also alse ich dat be-

rq AHL, Testamente 1367 s. d. Johannes Schonowe.
4s Die schreibergruppe setzt sich wie folgt zusammen. Tabelle X, a) Nr 95, 98, 99, l0l, I07, l0g, 109,

l13; b) 154; c) 158, 163; d) l14, 128, 136, 147.

46 Zu Testamenten des 14. Jhs. aus dem nördlich angrenzenden skandinavischen Raum vgl. Anna WeSro,
FtömmiglreitundRitteridee im Lichle der schreedisch rilterlichenTeslamente aus dem l4 Jahrhundert.
Zur Verbrertung des Testaments und des Testamentsbegriffs in Schweden, Krakow 1996 Grundlage sind
hier 179 ritterliche, von 173 Testatoren aufgesetzte Großtestamente aus dem Zeitraum 1280 bis 1420
(ebd., S 53), worunter sich auch Exemplare in schwedischer Sprache aus dem 14. Jh. befinden (Vgl
z B. ebd., S. 6l mit Anm. 56 und 57).

corpus wilhelm II, Nr. 566 und corpus wilhelm, Regesten zu den Bänden l-tv, s. 97. - vgl A-DERS
(wie Anm. 25) S. l7; Beun (wie Anm. 2) S. 36.

Corpus Wilhelm II, Nr. 566, S. l.

189
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scheiden sal in mime testamente".ae Der Beginn der Entlehnung wurde von der
historischen Wortforschung bisher in das 15. Jh. plaziertso. Doch schon im 14. Jh.
erscheint das Lehnwort vielfach im gesamten Hanseraum, insbesondere im lübischen
Rechtskreissr. Die Textsorte Testament scheint vor allem in ihren volkssprachigen
Ausprägungen in Flandern einerseits und in den Metropolen des lübischen und des
sächsischen Drittels der Hanse mit den Hauptorten Lübeck und Braunschweig
andererseits bereits weiter entwickelt gewesen zu sein als im westftilischen Drittel
sowie im Süden des deutschen Sprachraumss2. Insbesondere Testamente aus Lübeck
und Stralsund liegen in Gestalt von pergamentenen Kerbschnitturkunden (Zertem) vor
und verwenden den Begriff Testament bereits zur Bezeichnung der Textsorte.
Demgegenüber bilden sich im gleichen Zeitraum in oberdeutschen Städten offenbar
allmählich Begriffe wie Geschäft, Gemächte oder Seelgerät als Bezeichnung fur das
Testament aus. Während im ältesten deutschsprachigen Testament der Stadt Wien vom
13. Dezember 1302 das Dokument selbst als Urkunde (,,brief') bezeichnet wird und
der Testator anschließend bekennt, ,,daz ich [...] geschaffet han allez mein gescheft, daz
ich weiz, daz meiner sel nutz und guet ist",53 so heißt es im ältesten Testament der
Stadt Regensburg aus dem Jahr 1308: ,,Ich [...] tun chunt ... daz ich [...] durch daz heil

49

50

5t
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Die Urkunde liegt in zwei Ausfertigungen vor. Corpus Wilhelm I, Nr. 407 A und Nr. 407 B und Corpus
Wilhelm, Regesten zu den Bänden I-IV, S. 60-61 - Vgl. Ulrich GopseL, lYortindex zum I Band des
Corpus der altdeutschenOriginalurkunden, Hildesheim New York 1974, S. 381.

Kluoe - Seesot-o (wie Anm. 35) S. 822.

In Best?itigungsurkunden von Testamenten sowie in Testamenten selbst finden sich im Korpus des ,,Atlas
fr0hmittelniederdeutscher Schreibsprachen" insgesamt eine Fttlle von Belegen, die hier nicht im
einzelnen nachgewiesen werden. Vgl. hierzu die in Tabelle III nachgewiesenen Testamente.

Auffälligerweise stammen die Testatoren der beiden ältesten Testamente der Stadt Wien aus den Jahren
1289 und 1292, die beide in lat. Sprache abgefaßt sind, aus Flandern oder Westdeutschland. Die beiden
Wiener Btlrger und vermutlichen Großkaufleute hießen Jacob von Hoya und Nikolaus von Falen. Vgl.
Hans Lrvze, Das lVrener Testamentsrecht des Mittelalters,ZRiG|GA 69 (1952) 98-154 und 70 (1953)
t59-229, hier (1952) S. 108 und I 18.

FRAII, lSNr.XCI.Vgl.LeNrzE(wieAnm.52)hier(1952),S. l49Anm.2l3undS. ll8Anm. 100.-
Zu Wiencr Testamenten vgl. Wilhelm BRAUNEDER - Gerhard Janrrz - Christia+ NEscnw^RA (Hrgg.),
Die Lliener Stadtbacher I 395-l 430 (Fontes Rerum Austriacarum, Österreichische Geschichtsquellen, III
Abteilung: Fontes luris, Bd. l0/l und l0l2), [bisher zwei Teile erschienen]: Tcil l: 1395-l400,Wien
Köln 1989, Teil 2: 1401-1405, Wien Köln Weimar 1998. - Gerhard Jsprrlz, Die realienkundliche
Aussage der sogenannlen ,,|[/iener Testamentsbücher", in. Das Leben m der Stadt des Spätmittelallers.
In.ternationaler Kongrefi Krems an der Donau 20. bis 23. September 1976. Mit 160 Abbitdungen
(Österreichische Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Sitzungsberichte 315,
Veröffentlichungen des Instituß fl.lr mittelalterliche Realienkunde Österreichs, Nr. 2), Wien 1977,2.,
verbesserte Auflage, Wien 1980, S. l7l-190. - DERs., Österreichische Bilrgertestamenle als Quelle zur
Erforschung stridtischer lcbensformen des Spritmittelalters, JhGF 8 (1984) 249:264. - Anneliese Men«,
Rehgiöses und larilalives Verhalten der ll/iener Bürger im Spiegel ihrer Testamente (1 400-1 420), Phil.
Diss. Masch. Innsbruck 1976. - Jean-Michel Tgtntpr, La mort d'apräs la clause testamentave velsche
dans la Vrenne baroque 1580-1750, Masch Rennes 1976, These de doctorat de 3e cycle sous la direction
de Jean Börenger (Exemplare in der Universitätsbibliothek von Rennes und in der österreichischen
Nationalbibliothek in Wien), [Zusammenfassung in: Jean-Michel Turnrnr, Mourir ä Vrcnne aux XVIIe-
XVIIIe siöcle: le cas des welsches, JbVGSW 34 (1978) 204-2171. - ZAFTND (wie Anm. 4)
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miner sel ditz min geschefte getan han".sa Während der Testator des einzigen
deutschsprachigen Erfurter Testaments des 14. Jhs. aus dem Jahr 1379 die Textsorte
als ,,brieff' und die darin enthaltenen Bestimmungen als ,,diese nachbeschriben
besaczunge, selgerete, testament und beschichtungen" bezeichnetss, ftillt in einem
Heilbronner Testament von 1382 der BegriffTestament neben Letzter Wille: ,,Und ditz
ist min testament und min lester wille".56 Das aus Göttingen stammende älteste
Testament in mnd. Sprache aus dem Jahr 1325 enthält den Begriff ,,selegerede"
anstelle von Testament5T. Der Begriff des Seelgeräts erscheint auch im ältesten
Testament der Stadt Worms aus dem Jahr l32l (,,selgerede")58. Überdies muß im
Hinblick auf die lateinischsprachige Überlieferung des Mittelalters darauf hingewiesen
werden, daß der Terminus testqmentum verschiedene Bedeutungen hatte, Neben der
Bezeichnung des Testaments fungierte er als Oberbegriff für die dispositive Urkunde,
die wiederum auch als carta oder epistola bezeichnet wurdese.

Städtische Testamente, die bereits in der Volkssprache gehalten sind, liegen fijr den
deutschen Sprachraum des 13. Jhs. noch nicht vor. Wie aus Tabelle II hervorgeht, ist
die Überlieferungsdichte fi.ir den Süden des mittelniederländischen Sprachraums vor
1300 größer. Das älteste mittelniederländische Testament stammt aus Wateringen und
wurde am 15. Mai 1282 errichtet6o.

RegUB I, Nr. 240 - Bis 1378 liegen fiir Regensburg 57 Original-Testamente in deutscher Sprache vor:
RegUB I [vollständige Texteditionen], Nr. 240, 394,486,524,567,927,960,975, 1102, tt4Z, l21l,
1260, 1268, 1272, 1286, 1287, 1292; RegUB II [zum Großteil Regesten mit volkssprachigen Zitaten], Nr.
8,10, l3s, t78,248,2s4,2s9,262,269,302,327,364,390,407, 550,590,594,718,723,733,760,
788, 829, 846, 848, 890, 895, 933,94r,943,962,963,964,996,1073, I095, I 134, lt63,1216,1217.
Dazu kommt noch die gleichzeitige Abschrift RegUB II, Nr. 510. - RegUB I, Nr. 394 wurde bereits
vollständig ediert von Pnuu III, S. 354-356 Abdruck nach F. C. G. Keysnn. - Zu Regensburger
Testamenten vgl. Kol-uen (wie Anm. 4). - Karl Pntuas, Üäersrcät von Testamenten aus dem Arch»e
der ehemaligen Reichsstadt Regensburg, AtchZt 4 (1893) 257-293 und 5 (1894) l-82. - Vgl zudem:
Franz Christian Gottlieb Kavspn, Dissertatio ruridica de testamentiJactione ex iure Ratisboneny ..
(1765), Appendices documentorum, S. 12-47. - Petra I.oFFLER, Die Regensburger Bürgertestamente
l32l bs 1377 als sozial-, wirtschaJls- und kulturhrstorische Quelle. Drn Beitrag zur Problematik der
compulergeslützten Geschichtswissenschaft, (Schriftliche Hausarbeit zur Ersten Staatsprtifung LA
Gymnasium), Regensburg 1987, [beide zitiert nach KoLMER (wie Anm. 4) S. 477 Anm. l4 und 484
Anm. 541.

ErfUB Il, Nr. 817.

HeilbUB I, Nr. 331 (Regest mit Auszug aus dem Original).
GÖttUB I, Nr. 106.

WormsUB II, Nr. 162.

BRESSLAU (wie Anm. 2l) S 51. - Zur Terminologie vgl. Otto [oENrNG, Das Testament im Gebiet des
Magdeburger Stadtrechts (Untersuchungen zur deutschen Staats- und Rechtsgeschichte, 82), Breslau
t906, s. 32-35.

Auf dieses älteste mittelniederländische Testament machte mich freundlicherweise Herr Prof. Dr. Amand
Berteloot (Mtlnster) aufmerksam.

r9l

56

5'l
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3. Volkssprachige Testamente des 14. Jahrhunderts

In Tabelle III wird die Überlieferung von im Original erhaltenen volkssprachigen
Testamenten aus folgenden l3 städten aus dem Norden des deutschen sprachraums
vorgestellt: Braunschweig, Hamburg, Hildesheim, Köln, Lübeck, Lüneburg, Mi.lnster,
Riga, Rostock, Stralsund, Tallinn (Reval) und Wismar. Für weite Gebiete des
niederdeutschen Sprachraums lassen sich flir das 14. Jh. noch so gut wie keine volks-
sprachigen Testamente nachweisen. Aus den ftir den ,,Atlas frühmittelniederdeutscher
Schreibsprachen" (Standort Münster) erstellten bzw. diesem zum Teil zur verfiigung
gestellten Korpora können ftir die meisten Ortspunkte der einzelnen Schreibsprach-
regionen keine volkssprachigen Testamente des 14. Jhs. nachgewiesen werden:
a) Westfalen: Arnsberg, Bocholt, Dortmund, Herford, Lemgo, Minden, Osnabrück6r,
Paderborn, Soest; b) östliche Niederlande: Deventer, Groningen, Kampen, Zutphen,
Zwolle; c) Niederrhein: Duisburg, Essen, Kleve, Wesel; d) Nordniedersachsen:
Bremen, Oldenburg; e) Ostfalen: Einbeck, Goslar, Hameln, Hannover, Stadt Hildes-
heim. Für Westfalen bildet zum Beispiel bisher ein flir die Stadt Münster bezeugtes
Testament die einzige Ausnahme (vgl. Tabelle III). Für den elbostftilischen und

ot Zur Osnabrücker Testamentstiberlieferung vgl. Hermann QurcrrNsreor, Geseke Vysevase und ihre
Erben. Ein Testamenl aus dem spcitmittelalterlrchen Osnabruck, OsnaMitt 96 (1991) 45-82 Das nur
abschriftlich erhaltene von QuncrEtsrEDT untersuchte Testament aus dem Jahr 1497 ist das älteste
Exemplar aus einer im Niedersächsischen Staatsarchiv Osnabrilck vorhandenen Sammlung von 617
Osnabritcker Testamenten der Zeit zwischen 1497 und 1808. Ebd., S. 45. - Zur Osnabrücker Urkunden-
sprache vgl. Ulrich Wrsen, Zurfrühmittelniederdeutschen IJrkundensprache Osnabrücks Vanablen-
Irnguistische untersuchung einer osrruestfahschen stadtsprache, Ndw 27 ( 1987) l3 I - 162

Tabelle II: Übersicht über die ersten im Original erhaltenen volkssprachigen
Testamente im niederländischen und im deutschen Sprachraum (bis 1300)

Jahr-
Monat-Tag

Ort Testator, ggf. Titel Quellennachweis

1282-05-15 Wateringen Gerard, Ritter von
Wateringen

Corpus Gysseling I, Nr.414

t283 [Raum Köln/
Koblenzl

Mechtild, Gräfin von
Sayn, Witwe

Corpus Wilhelm II, Nr. 566

1296-02-13

1299-12-03

Brügge

Brügge?

Margriete Walkiers,
Tochter des Herrn
Niclais Walkiers,
Novizin im Kloster St.

Clara in Brügge
Gerwin die Ward

Corpus Gysseling I, Nr. 1483

Corpus Gysseling I, Nr. 1825

Ende 13. Jh. Oudenaarde ian de wolf Corpus Gysseling I, Nr. 1928
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ostelbischen Teil des niederdeutschen Sprachraums liegen flir das 14. Jh. abgesehen

von Lübeck, Rostock, Stralsund, Wismar, Tallinn (Reval) und Riga gleichfalls fi.ir

weite Bereiche keine im Original überlieferten volkssprachigen Testamente vor62. Auch

unter den von Hansekaufleuten in London errichteten Testamenten sind bisher nur lat.

Exemplare bekannt63. Für das 15., vor allem aber für das 16. bis 18. Jh. ist die

Überlieferungslage weitaus günstiger. Am Beispiel der Testamente läßt sich für den

niederdeutschen Sprachraum der Schreibsprachenwechsel vom Mittelniederdeutschen
zum Frühneuhochdeutschen (16. und 17. Jh.) detailliert untersuchen.

In der folgenden Tabelle III sind die Daten der ältesten lat. Testamente mit
angegeben. Weitere Erläuterungen und Nachweise der Belegzahlen folgen in Kapitel 4.

oz Freundlicher Hinweis von Herrn Dr. Ingmar ten Venne vom ,,Atlas frühmittelniederdeutscher Schrerb-

sprachen" (Standort Rostock)

63 Stuart JENKS, Hansische Vermcichtnisse m London ca 1363-1483, Hcbll 104 (1986) 35-lll, darin
S. 59-100: 33 abschriftlich tlberlieferte Testamente in lat. Sprache.
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Tabelle III: Vorläufige Übersicht über die jeweils ersten im Original nachweisbaren
volkssprachigen, hauptsächlich städtischen Testamente im Norden des deutschen
Sprachraums des 14. Jahrhunderts in chronologischer Reihenfolge der Erstbelege

Jahr-Monat-
Tag
1. volkssprach.
Testament
( l. lateinisches
Testament)

Ort Testator,
ggf. Ztsatz

jeweilige
Gesamt-
zahl volks-
sprachiger
Originale
im 14. Jh.

Quellennachweis des

Erstbelegs mit Hinweisen
aufvorhandene eher
datierte dt. Abschriften
und Bucheinträge

1309-03-05
(1238 Klerus,
l28l Stadt)

Köln Heinrich
und Grete
Hardevust,
Eheleute

t2 Kusx.e III, Nr. 108 (Reg.)

I 325-05-0 I Göttingen greve

Simon uon
Dassele

I GöttUB I, Nr. 106

1339-10-t3
(1278-06-24)

Lübeck Johan van
coesfelde,

[evtl. Bür-
ger der
Stadt
Dorpat
(Tartu)/Est-
landl

r63 VON BRANDT I, Nr. I75
(Ree )
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1340-04-20
(r 323-03-0r )

Lüneburg Ludeke van
Putensen

l4 RETNHARDT, LünTest,
Nr. 5; Eintrag Donatus
burgensium antiquus:
1330-04-07 RETNHARDT,

LunTest,Nr.2

1342-03-13
( l 302)

Braun-
schweig

Hinrek de
Timberman

46 (bis
1374 inkl.)

BraunUB IV, Nr. 62;
Eintrag ältestes
Degedingbuch der
Altstadt: l3l2 BraunUB
II, Nr. 685, 5.376 (Zeile
23)-377 (ZeiteT),
mindestens 57 weitere
Einträge

r 350-01 -20 Kloster
Wülfing-
hausen bei
Hildes-
heim

Hermannus
van
Stemmpne,
Priester

I KtoWülfUB, Nr. 184 =
HochstHilUB V, Nr. 358

l 368-05-29
(r 258-08-22)

Hamburg Heyne van
der Wylster

79 LoosE, HamTest,Nr.23
(Anfang und Schluß lat.)

1370-l l-13 Hildes-
heim

Nycolaus
Hüod dom-
provest tho
Hildensem

I
(Hochstift

bis inkl.
1370)

HochStHilUB V, Nr. I35l

1372-12-13
(r3r7-04-10)

Rostock Clawes
Weyten-
dorp,
borgher tu
Rozstock

7 MeckUB XXV/A Ntr. I
R., Nr. 14613

1376-02-0t
(r316-03-28)

Stralsund Gozswin
van dem
henneken-
haghen

ca. 38 uned.; erwähnt bei
Soru-ouauen (1992) S. l7
mit Anm. 39

r 388-05- I 3 Riga Otte
Pitkever

3 LivEstKurUB l/3, Nr.
MCCLV, Sp. 552;mit
RegestNr. 1488, S. 156

r 389-08-r 0
(um 1369)

Tallinn
(Reval)

Johan Bule-
man, rad-
man to
Revele

2 LivEstKurUB l/3, Nr
1263; SEEBERG-

Et vsRFet-or, Nr. 5

(Regest)



r 398- I 0-3 I
(1332-l l-r4)

Münster Gerd van

Havekes-
becke,
borghere to
Monstere

I MsUB l, Nr. 342

r 400-04- I 3

(1260-1272)
Wismar Clawes

Vornholt
I MeckUB XXIV, Nr.

13629
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4. Nachweis der Belege der in Tabelle III angeführten Testamente in
alphabetischer Reihenfolge der Belegorte

In diesem Kapitel werden die in Tabelle III erwähnten Städte in alphabetischer Reihen-

folge aufgelistet. Für jede dieser Städte erfolgt zunächst ein Abschnitt ,,Zur Überliefe-
rung der Testamente". In einem zweiten Teil, ,§achweis zu Tabelle III", werden die in
der vierten Spalte von Tabelle III genannten Zahlen überlieferter volkssprachiger
Testamente des 14. Jhs. im einzelnen nachgewiesen, sofern mehr als ein Testament im
Original erhalten ist. Die Testamente des 14. Jhs. aus Göttingen, Münster und Wismar
sind aufgrund der einmaligen Beleglage bereits in Tabelle III nachgewiesen. Gegebe-

nenfalls wird in einem weiteren Abschnitt kurz auf Bemerkungen in der Literatur zur
Sprache der Testamente eingegangen. Im abschließenden Teil, ,,Literatur zu Testa-

menten", wird die für die jeweilige Stadt relevante Literatur zu den Testamenten als

Hilßmittel für weitergehende Studien aufgelistet. Dabei wird der Zeitraum des 14. Jhs.

bis in die frtlhe Neuzeit überschritten, um den jeweiligen Stand der Bearbeitung der
Testamentsüberlieferung zu dokumentieren. Diese an Beftrams Bibliographie zu Ar-
beiten über italienische Testamente angelehnte Literaturliste zu den einzelnen Städten

verweist auch auf verstreute Testamentseditionen und soll in Verbindung mit den im
Abkürzungsverzeichnis genannten Urkundenbüchem und Regestenwerken als ein
Hilfsmittel filr weitere Testamentsforschungen auch tiber das 14. Jh. hinaus dienen6o.

Braunschweig:
I) Zur Überlieferung der Testamente: Die Braunschweiger Testamente des späten Mittelalters
werden auf über 800 Exemplare geschätzt65. Spnq.Nort gibt die Zahl der Testamente mit,,ca.
525" an66. Einzeltestamente (Originale) liegen im Stadtarchiv bis zum Jahr 158057 in den

65

66

67

Vgl. BERTRAM (wie Anm. 20) S. 531-545. - Zu Benrnepls umfangreichen Arbeiten tlber Bologna vgl.
orxs., Hunderl Bologneser Testamenle aus emer Novemberwoche des Jahres 1265, QFIAB 69 (1989)
80-ll0 -DERS,BologneserTestamente,ErsterTeil: DieurkundlicheÜberlrcJerung,QF[ABT0(1990)
l5l-233. - DERs., Bologneser Testamente, Zweiter Teil: Sondierungen in den Lün Memoriali, QFIAB
7l (1991) t9s-240.

VoN BneHor (wie Anm. l) S. 339; danach Zarno (wie Anm. 4) S. 60.

Spnnrprr (wie Anm. l4) S. 519

Dietrich Mec«, Testamente der Stadt Braunschweig, 5 Teile, Teil l'. Altstadt I 3 14- I 41 I Adenstede brs
Holtrucker, Teil ll'. Altsadt 1314-1411 Dungelbeck bis Rike, Teil lllt Altstadt 1314-141I von dem
Damme bis tlliile,[Teillvji Altstadt 1412-1420, [Teil V]: Altstadt 1421-14j2 (Beirage zu Genealogien

195
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Urkundenabteilungen A I l, A I 3 und A I4 vor68. Für die fi.inf Weichbilde liegen ebenda
Testamentsabschriften in folgenden Testamentsbüchern vor: 1. Altstadt: 1358-1446 (StadtA
Braunschweig,Bl23,l, enthält allein 441 Testamentsabschriften6e, davon sind 332 Stück für
den Zeitraum 13l4l1358-1432 bisher von D. Mnc« in 5 Teilen in Regestenform ediert), 1445-
l5l5 (B t23,2),1569-t597 (B I 23,3), 1580-1606 (8123,4),1606_1650 (B I 23,5), t65t_t694
(B t 23,6). - 2. Neustadt: 1392-1494 (B | 23,12), 1492-t|i6 (B I 23,t3), 1580-1640 (B I
23,14), r637-t698 (B I 23,15). - 3. Sack: 1399-ts79 (B r 23,1s), r579-165s (B r 23,19). _
4. Hagen: t40t -t449 (B | 23,7), I s I I -l 566 (B I 23,S), I 566-l 606 (B t 23,9), I 607- 1639 (B r
23,10), 1636-1670 (B I 23,11). - 5. Altewiek: 1408-I465 im Handelbuch der Altenwiek 1406-
1464(8120,14),1466-1504imHandelbuchderAltenwiekl465-1533(BI20, l5),1504-1608
(B | 23,16), 1575-1671 (B | 23,17). Des weireren sind im stadtarchiv die Abteilung B IV I
(1320-1520), die,,Briefbücher" B I 3, Nr. I (1456-1520) und B I 3, Nr. 2 (1494-153-0) sowie
andere Stadtbücher heranzuziehen. Alle Testamente sind in einer alphabetischen Kartei erfaßt7o.
II) Nachweis zu Tabelle III: Die Belege der genannten Testamente lauten: BraunUB IV, Nr.
62,249,285,(349), (350),378,379,381; BraunUB V, Nr.43, 203,(226),301,320,340,363,
367,377,378,382,384,385,517; BraunUB VI, Nr. 143, 158, l7l, 177,258,329,359,(521),
(s22), (s23), 556, ss9, s63, s72, 619, 623, 745, 7ss,790, 838, 852, 8s9, 867, 871. Die
Nummern in runden Klammern bezeichnen undatierte bzw. nicht ausreichend datierte Exem-
plare, die sich aber relativ exakt zuordnen lassen. Auf die Angabe der Belege der Testaments-
abschriften bzw. -eintragungen aus den Degeding- und den Testamentsbüchern wird hier ver-
zichtet.
III) Literatur zu Testamenten: Hans v. GLüMER, Braunschweigische Bürgertestamente im
spakn Mittelalter, in: Magdeburger Zeitung, Montagsblatt, ltissenschaftliche Beilage, Jg. 72
(1930), Nr. 28-30. - Dietrich Mecr (wie Anm. 67). - Heinrich MACK, Mittelniederdeutsche
Beispiele im Stadtarchive zu Braunschweig gesammelt von Ludwig Hönselmann, zweite,
veränderte und um Register vermehrte Auflage besorgt von Heinrich Macr, (Werkstücke aus
Museum, Archiv und Bibliothek der stadt Braunschweig, vI), Braunschweig 1932, [darin neun
edierte Testamenre: Nr. 5, 6, 16,25,26, 40, 42, 47, I l2l. _ Henning ptpFjR, Testament und
Vergabung von Todes wegen im braunschweigischen Stadtrecht des t j. bis 17. Jahrhunderts
(Braunschweiger werkstücke, 24), Braunschweig 1960. - otto scHüT-rE , Aus Braunschwerger
Testamentsbüchern,BraunMag24 (1918 Mai, Nr. 5) 53-58.

Göttingen:
I) Zur Überlieferung der Testamente: Aus dem spätmittelalterlichen Göttingen sind vier
Testamente erhalten, darunter drei in mnd. sprache: l) 1325 Mai I (GöttuB I, Nr. I 06 mit einer
eingelegten Bestzitigungsurkunde des Testaments; beide mnd.); 2) 1357 November l7 (GöttuB
I, Nr. 204; lat.); 3) 1454 Januar l3 (GöttuB lI, Nr. 242, Regest; Notariatsinstrument, mnd. mit
lat. Anfang und schluß), stadtA Göttingen, Urkunden 633;4) l49l Februar 7 (GöttuB II, Nr.

68

69

Braunschweiger Familien, Forschungsberichte zur Personen- und Sozialgeschichte der Stadt Braun-
schweig, 3ll-lll 4;5), Göningen 1988-1995, hier Teil I, S. 20.

SPRANDEL (wie Anm. 14) S. 519

Das Original dieses ältcsten Testamontsbuches der A.ltstadt (B I23,1) liegt im Stadtarchiv Braunschweig
Im Hauptstaatsarchiv Hannover befindet sich eine Fotografie, die hiei verwendet wurde. Zur von der
Historischen Kommission ftlr Niedersachsen angelegten Fotosammlung spätmittelalterlicher Urkunden
aus den heutigen Bundesländern Niedersachsen und Bremen vgl. Annittä Heuparpn, Dre Sammlung
niedersrichsischer Urkunden bs t 500, NJbfLG 53 (1981) 301-307.

Spnnxoei- (wie Anm. l4) S. 519
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374, dazu BoocKMANN (wie Anm. 4)). Aus dem Jahr 1367 liegt noch die Bestätigung eines

Testaments in lat. Sprache vor (GöttUB I, Nr. 243).

II) Literatur zu Testamenten: BOOCxvlrUH (wie Anm. 4). - DERS., Die Lebenswelt eines spöt'

mittelalterlichen Juristen, Das Testament des doctor legum Johannes Seeburg, in: Ludger

GnrNzrrlamq (Hrg.), Philologie als Kulturwissenschaft. Studien zur Literatur und Geschichte

des Mttelalters, Festschrift fiir Karl Stackmann zvm 65. Geburtstag, Göttingen 1987 , S. 287 -

305.

Hamburg:
I) Zur Überlieferung der Testamente: Die insgesamt 205 erhaltenen Hamburger Testamente

des 13. und 14. Jhs. sind bis 1350 im Hamburgischen Urkundenbuch und fiir den Zeitraum
1351-1400 von LooSE vollsttindig ediert. Man muß allerdings von erheblichen Überlieferungs-

verlusten ausgehen. ,,Die heute chronologisch geordnete Serie [der Testamente] war früher nach

dem Alphabet der Testatoren gegliedert und hat beim Großen Brand von 1842 die Namens-
gruppen E-G, J-L, P und Q völlig, die Gruppen B, C, H, N, R und T in erheblichem Ausmaß

verloren".Tr KALCKMANN bezieht sich auf ,,nahezu 600" vom Archivar Dr. Otto Beneke

angefertigte Abschriften hamburgischer Testamente flir den Zeitrau m 1314-15621'. Die Zahl der

Testamente aus dem 16. und 17. Jh. (größtenteils auf Pergament und im Folioformat) belaufe

sich auf rund 700 Exemplare. Für eine daran anschließende dritte Sammlung Hamburger
Testamente (auf Papier) nennt er keine Zahl73.

II) Bemerkungen zur Sprache: ,,In den hier bearbeiteten Zeitraum U35l-14001 ftillt beispiels-
weise der Übergang von lateinischer zu deutscher Abfassung letztwilliger Verfiigungen. Nach
zögerndem Einsetzen Ende der sechziger, Anfang der siebziger Jahre - das erste vom 29. Mai
I 368 - haben die deutschsprachigen Testamente die lateinischen Ende der achtziger Jahre fast
vollständig verdrängt. In der ersten Zeit des Übergangs kommen echt gemischt-sprachige Texte
vor, die besonders aufschlußreiche Beobachtungen zum Umschlag der Testamentssprache
gestatten".Ta

III) Nachweis zu Tabelle III: Die Belege der genannten Testamente lauten: LoosE, HamTest,
Nr. 23, 28, 37, 41, 45, 46, 48,49, 5l-54, 57, 58,60,62-65,68, 69,71-82,84-129.
IV) Literatur zu Testamenten: Auskunft über Carsten Sander's Testament, Hamburg 1861,

[Druckschrift; zitiert nach KATcKMAI.{N (wie Anm. 7l) S. 195 Anm. l]. - Peter GABRIELSSoN,

Die letztwillige Verfugung des Hamburger Bürgermeisters Dr. Hinrich Murmester, ZVHG 60
(1974)35-57, [darin S.36-46 sein Testament vom29. Februar l48l (lat./mnd.), Bucheintrag].

- KALcKMANN (wie Anm. 7l). - Karl KoPPMANN, Aus hamburgischen Testamenten, ZYHG 7

(1883)203-222. -LooSE, HamTest, [Volltexteditionen von allenl29 Testamenten von l35l-
1400, dazu Nachweis der Druckorte von 76 Testamenten aus der Zeit bis 1350: : 205

Testamentel. - DERS. (wie Anm. I l8). - Robert PETERS, Zur Stellung Hamburgs in der mütel-
niederdeutschen Schreibsprachenlandschaft, in. Varietäten der deutschen Sprache, Festschrift

72

'13

Ludolf Ker-c«vexr, Zar Geschichte der hanburgtschen Testdmente, ZYHG 7 (1883) 193-202, hier
S. 193, danach Loose, HamTesl, S. XV.

Kelcxtr.levN (wie Anm. 7l) S. 193.

Zur Quellenlage vgl. Marianne RrcrHuut-lrn, To lroste myner sele: Aspekte spcilmiltelalterltcher
Frömmigkeit rm Spiegel Hamburger Testamente I 310-1400 (Beitläge zur Geschichte Hamburgs, 47),
Hamburg 1994, S. l2-15.

Loosu, HamTest, S. XV. - Scnuu (wie Anm. 5) S. 7 nennt versehentlich 1372 und 1376 fur die ersten

beiden volkssprachigen Hamburger Testamente.

t9'7
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fi)r Dieter Mahn,hrg. v. Jörg HelrNrG - Jürgen METER, (sprache in der Gesellschaft, Beiträge
zur Sprachwissenschaft, 23), Frankfurt/Main Berlin Bern New york paris wien 1996, S. 63-gb.
- RTETTMULLER (wie Anm. 73). - Heide WLTNDE& Vermögen und Vermcjchtnis - Gedenken und
Gedachtnis. Frauen in Testamenten und Leichenpredigten am Beispiel Hamburgs, in: Barbara
VoGEL - Ulrike Wecxu (Hrgg.), Frauen in der Stöndegesellschaft. Leben und Arbeiten m der
Stadt vom spöten Mittelalter bis zur Neuzeit (Beitrage zur deutschen und europäischen
Geschichte,4), Hamburg 1991, S. 227-240.

Hildesheim:
I) Zur Überlieferung der Testamente: Für die Stadt Hildesheim liegen aus dem 14. Jh. keine
volkssprachigen Bürgertestamente vor (HilUB I und II). Erst aus demäusgehenden 15. Jh. sind
drei städtische Testamente in mnd. Sprache erhalten: l) l4S0 August g llzebe, naghelaten
wedewe Hinricke van Geysmar (HiluB vII, Nr. 933);2) 1492 September 22 Kitheryne
nagelaten wedewe Jost Harttwyges (HiluB vIII, Nr. zae;3) la99 April g Hennigk Jans, de
lange jar to Hildensem eyn borger ghewest is (HilUB VIII, Nr. 391).
II) Nachweis zu Tabelle III: Aus dem etwa 20 Kilometer westlich von Hildesheim gelegenen
Kloster Wülfinghausen liegt für das Jahr 1350 ein frühes Klerikertestament in mnd. Spiache vo.
(KloWülfUB, Nr. 184: HochStHilUB V, Nr. 358). 20 Jahre später errichtete ein Hiidesheimer
Dompropst sein Testament ebenfalls in mnd. Sprache (HochStHiluB v, Nr. l35l; zum Inhalt
vgl. die Bestätigungsurkunde tiber ein Testament: REINHARDT, LünTest,Nr. 3l).
Köln:
I) Zur Überlieferung und Edition der Testamente: Kusxp ediert von den insgesamt etwa
1500 Kölner Bürgertestamenten aus der Zeit von l28l bis I 500 insgesamt etwa 20 Frozent (292
Exemplare) ausschließlich als Regesten, die nur selten Zitate aus dem Original enthaltenTj. 25
dieser Regesten entfallen auf das 14. Jh.?6 Die nachfolgende Tabille IV stellt die
unterschiedlichen Angaben in der Literatur zur Gesamtüberlieferung der im Original erhaltenen
Kölner Bürgertestamente des 14. Jhs. einander gegenüber. Die voneinandei abweichenden
Häufigkeitsangaben sind offenbar auf unterschiedliche Zählweisen seitens der Verfasser
zurückzufi.ihren. Zu prüfen ist jeweils, welche Dokumente die Autoren zu den Testamenten
rechneten (2. B. Inventare, Eheberedungen oder dergleichen). Fraglich ist überdies, inwiefern
möglicherweise Dubletten oder Tripletten gesondert gezählt wordln sind77. Während Günter
Anrns (wie Anm. 25) und Brigitte KLosTERBERG (wie Anm. 2) sich auf den Bestand
Testamente des Historischen Archivs der Stadt Köln (HAStK) beschränken, verzeichnet
BAUN'ßISTER auch Testamente aus anderen Beständen, die nachfolgend im einzelnen nach-
gewiesen werden. Die Angaben bei I(LOsTERBERG sind hinsichtlich deJBestands Testamente im
HASTK als derzeit aktueller Stand anzusehen. Sie verweist in diesem Zusammenhang
exemplarisch aufzwei weitere Bürgertestamente des 14. Jhs. (1365 und 1393) aus anderei
Kölner Archivbeständen78.

'ts KLoSTERBERG (wie Anm. 2) S.24, gibt fltr den Zßir:aum 1302 bis 1525 insgesamt 1365 Kölner
Bürgertestamente an. Unter Hinzuziehung der 4l 0 Klerikertestamente kommt sie aui eine Zahl von I 775
Testamenten fllr denselben Zeitraum.

76 KusKEIII,Nr.6,60,75,96,97,98,107,108, il8, 141,t47,148,149, l54,160, t77,180, I8l, t87,
189, 209, 2t 3, 223, 241, 282.

zz Freundlicher Hinweis von Herm Dr. Manfred Huiskes (FlAStK).
78 KLosrERBEnc (wie Anm. 2) S. 26 Anm. l5 mit Archivsignaturen. - Das von AMBERo untersuchte, in

Original und Abschrift erhalGne Testament eines Kölner Domherren vom 20. Juli 1342 ist nach Ausweis



Tabelle IV: vergleich der Angaben zu den im original erhaltenen Kölner
Testamenten des 14. Jahrhunderts

Zeitraum A»ens (wie
Anm.25), S.

l8 (Bestand

Testamente)

BAU-
MEISTER Bestand andere

Gesamt Testamente Bestände

KLoSTERBERG
(wie Anm. 2),
S. 27 (Bestand

Testamente)

l 300- I 325 10 l0 8 2 t2

1326-1350 35 56 53 J 58

l35l-1375 25 24 t4 t0 23

I 376-l 400 75 89 77 l2 79

undatiert,
ins 14. Jh.

0 7 6 I 0

Summe 145 I g6?e 158 28 172
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det Zitate in lat Sprache abgefaßt. Gottfried AMBERG, Das Testament des Kölner Domherren Wolfram

vonKerpen 1342,KDbl 5l (1986) 275-284, Archivsignaturebd., S 275.

'ts Die von Beuunrsren angefilhrten Testamente des 14. Jhs. aus dem Bestand im [-lAStK sowie die von

ihm speziell markierten Testamente aus anderen Beständen im HASTK werden hier innerhalb der

Quartale alphabetisch aufgelistet Diejenigen von BaultrrsrsR verwendeten Siglen, die er im

Abkürzungsverzeichnis auflös! bedeuten im einzelnen: l) (*U) = aus dem allgemeinen Urkundenarchiv;

2) (*) = aus anderen Archivbeständen; 3) Tr.Cod. = Transfix Codizill; 4) Cop. : Kopie; 5) Trs. =
Transsumpt; 6) S. = Schenkung;7) Ex. = Exemplare. Einige Buchstaben fallen bei ihm zusammen C/K,

F/V und UJAI. Für das 14. Jh. lassen sich bei Beuversten insgesamt 186 Testamente nachweisen, wovon

158 aus dem Bestand Testamente stammen: 1301-1325: A l'12,G 351 (*), H 189 (*U, heute =
TestamenreHl/H189),tt244L3l8,O20l,Sl7,Sl39,S645,W5l(*U).-1326-1350:A29,4
105,816,B t9,8726,81180,D323,8253,v245,F250,Vs27,V533,G211(*U),G221,H188
(*u,heute=3/H188),H318,H699,H831,H958,H960,YI12,K214,C412,L92,L299,M96'
M98,M183,M581,M640,N168(Tr.Cod.),O198(*U),O202,O203,P44,P233,Q14,R355a,
R442,S648,S679,S71s,S737,S833,S927,S933(*U),S955,S965,S1032,S1077,S1101,s
1137 (heute: l/S ll37), T 153, W 124,W 517, W 608. - 1351-1375: A l8l, B 452,8546,D 41,D97
({Regest.), E 134,E256 (+), G 40a (*U), G 43 (*U), G222,H 548,H776, C 596, K 629 (*U), M 600,

P 136,5249,5 615 (A.-V. nr. 413), S 636 (*U), S 966 (+U), S 1087a (+U), W 125, W 126,w l2'7 (*)

- 13761400: A 41, A Ma (*tJ), A I I 3 (*U), A 21 4, B I 5, B 45, B I 84, B 246 (Fragment), B 453 (*U),
B4't0,8633,B1069,B1159,D206,87,E72,888,E96,E119,E122,E192,vr74,V376(*U),
F 392,G223,G 43'l,G 438, H I10, H 191 (*U), H 192, H 386 (*U nebst Cop.), H 406 (+ Tr.Cod.), H
549,H 691a, H 833 (*U), H 869, H 919, H 991, K 65, C 90a (*U), K 486, C 694, C 777,K909,K953,
C 1015, L 140,L266,L277,L300, L380 (*U und Trs.U), L397,L403,M7,M25, M 68, M 69, N 52,

Nl17,O200(nebst*2Ex [U]),P42,P43,P154,P155,P209,R37,R168,R248,R251,R310,R
514(Armen-VerwaltungNr.462),S67,S127,S153(Fragmen|,Sl55,S492,S907,S936(*U
Fragment),Sl084,Slll8,Sll21,T7l,Tl33,U23,Wl33,Wl35,W595(heute:24V595),W
596,258.-Rcste 14.Jh.: D3a3 ffgl. Schreinsbuch486fol. l0lv), ZusarzE 120 (AV nr.4l4), E 145,

E 154, C 4ll, C 672, M 314 (Fragment) = lnrt rr-, 186 Original-Testamente. Das Testament

BAUMET5TER, Nr. A l00a isteine Kopie. Bei BAUMEISTER, Nr. G 220 und Nr. S 130 (*U) handelt es sich

um Eheberedungen, Nr. R 212 1*5. Cop. und 2 Ex.) ist eine Schenkungsurkunde.
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Sowohl AnEns als auch Kt-ostnnnnRc gehen von umfangreichen und unkalkulierbaren
Überlieferungsverlusten austo. Hinsichtlich der Gesamtzahl der Kcilner Bürgertestamente spricht
KLoSTERBERG von ,,über 10000", BAUMETsTER in seiner Einleitung von ,,rund 10300
Urkunden"Er. Er listet in alphabetischer Reihenfolge der Anfangsbuchstaben der Nachnamen der
Testatoren für den Zeitraum l28l bis 1800 insgesamt 10334 Testamente bzw. einige Urkunden
verwandten charakterst2 aus verschiedenen Beständen des HASTK auf t3. Hin;ise afuf die
Sprache, den Umfang des jeweiligen Testaments oder ein chronologischer Verweisindex fehlen
bei BnuvretsrEn. Die bei Kusxr angegebenen Signaturen sind nicht mehr aktuell. Zu den
Kölner Bürgertestamenten sind überdies Klerikertestamente in verschiedenen Archiven hinzu-
zurechnenta.

Parallel zu den Einzeltestamenten liegen im HASTK für die Zeit von 1327 bis 1798 Ein-
tragungen von Testamenten in den fiinf besonderen SchreinsbüchernNr.486 bisNr.490, den
sogenannten Li bri Parationum oder Ordinat ionum, v or8s.
II) Bemerkungen zur Sprache: Das älteste Kölner Klerikertestament stammt aus dem Jahr
1238E6. Da sich im 14. Jh. in Köln ftir den Bereich der Testamente das Notariatsinstrument in
Kombination mit der Schöffenurkunde durchsetzt (Erstbeleg: 1342 Januar 7 Leveradis de
stumbele, Begine (signatur: HAStK, Testamente l/s I I37», das allerorts bis ins 15. Jh. und
zum Teil noch darüber hinaus zumeist lat. bleibt, gehen die Kölner Testamente erst ab etwa
1423 zur volkssprache über87. AoERS kommt zu dem Ergebnis, daß ,,die gelegentliche
Verwendung der deutschen sprache [..] oft nur auf wunsch des Testators [geschah].,.Et Für das
Jahr 1393 liegt in dem deutschsprachigen Testament der Eheleute Friedrich und Drutgyn
Wolfart die ausdrückliche Bitte der beiden Testatoren vor, ihr gemelnsames Testament ,,in
duytschen Worden" abzufassen, ,,[...] umb dat id desto verstendliger in desto lievliger were zo
lesen ind zu verstaen".Ee

80

8t

E2

Aoens (wie Anm. 25) S. 18 und S. 37, KLosTERBERG (wie Anm 2) S. 26 und S. 31.

KLoSTERBERc (wie Anm. 2) S. 24 und Beuvrrsrrn, Einleitung, (ohne Seitenzahlen)
Hierzu zählen im wesentlichen Einkindschaften, Eheberedungen, Schenkungen, Stiftungen, Inventare und
Erbauseinandersetzungnen (Bnuversren, Einleitung). vgl. KrosrERBEnö lwie anrn- zy s. 24 Anm. 2
Fiir die einzelnen Buchstabenstrecken sind dies inklusive der mit dem Buchstaben ,,a., versehenen
Nachtrage sowie einem Ausfall (K 497): A.249,8. 1197, D: 384, E: 344FN:576,G:551, H. 1063,
VJA(: 155, IUC: 1040, L: 490, M: 647,N:239, O:210, p: 346, e 34, R: 531, S: 1262,T: t6l, U: 82, W:
681, X: 2, z:90 = 10334 Testamente. - Etwa 300 der rund 10300 stucke stammen nicht aus dem
Bestand Testamente im FIAStK, sondern aus anderen dort vorhandenen Archivbeständen. BAU-MErsrER,
Einleitung, (ohne Seitenzahlen).

E4 vgl.nähereAngabenbeiAoens(wieAnm.25)s. lgAnm 2undKLosrensERG(wieAnm 2)s. l7-19

87

88

89

Heike Wuuen, Der verwaltete Tod, Die Eintrcige in den Kolner Testamentsbr)chern zvischen 1423 und
1452,tbKcv 67 (1996) 6l-81, hierS. 62.

I(LosrERBERc (wie Anm. 2) s. 29 mit Anm. 25 und s. 276. - ADERs (wie Anm. 25) S. 17 dariert dieses
Testament auf 1290 (Testament des Kanonikus Heinrich von Lovenich). Daher bistimmt er das 1266
errichtete Testament des Kanonikus Gerard Schaportzen als das älteste Kölner Testament (S. l6). Der
Bestand Testamente im HASTK beginnt mit dem Testament des Domkanonikers Tlreodericus de
Reymbach vom 30. April l28l (ADERs, ebd., s l7): HASIK, Testamente R 133, jetzt Armenverwaltung
Nr 309 (nach Bauveisrrn).
ADERs (wie Anm. 25) S 17-18, danach HonnrrlaNu - Marrueren (wie Anm 24) S. I g46

A»ens (wie Anm. 25) S. 18.

Zitiertnach Aorns (wie Anm.25) S l8 mitAnm. 5.

85
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III) Nachweis zu Tabelte III: Nach Aoens (wie Anm.25, S. l8 Anm. 4) liegen für das l4' Jh.

insgesamt l2 volkssprachige Testamente vor. Ausgehend von KUS«E III, Nr. 108 fiihrte eine

Anfrage an das HAStKeo zu dem Ergebnis, daß das von KtostsRBERG (wie Anm. 2, S. 46 mit
Anm. l8) und Aosns (wie Anm.25, S. 33 mit Anm. 2) genannte Testament der Eheleute
Heinrich und Grete Hardevust von 1309 März 5 (Signatur: HAStK, Testamente H l/H I 89) nach

wie vor als das älteste Kölner Testament in deutscher Sprache betrachtet werden muß. In
Verbindung mit der Anfrage können nunmehr sieben der l2 von AogRS im einzelnen nicht
nachgewresenen deutschsprachigen Kölner Testamente exakt bestimmt werden: I) 1309 (siehe

oben),2) l33l Juni, vor 5 Costin und Nesa (Agnes) van Lisenkirgen (Signatur: HAStK,
Testamente 2/L299)e1,3) l33l September l3 Godart Hardevust (Signatur: HAStK, Testamente

3/H 188)e'z, q ß42 August 23 Blytzavanme Goiltberch, Tochter von Henrich Ernst (Signatur:
HAStK, Testamente 3/E 253, nicht bei KUsKE), 5) 1343 November l0 Hertwich de genant is
van Wolkenburg (Signatur: HAStK, Testamente 2/W 608f3, 6) 1388 Mai l8 Jutta van Rynberg,
Tochters des Goddert Gyr (Signatur: HAStK, Testamente 2lG 220, Gyr)e4, 7) 1393 Juni 26

Friedrich Wolffart (Signatur: HASIK, Testamente 2/W 595)e5. In einem weiteren Schritt, der den

Rahmen dieser Untersuchung gesprengt hätte, müßten die übrigen fünfTestamente zunächst im
Bestand Testamente des HASTK ermittelt werden. Im Grunde genommen sind aber sämtliche
hinsichtlich der Testamente relevanten Bestände des FIASTK sowie des Historischen Archivs des

Erzbistums Köln, das unter anderem Urkunden und Akten der Kölner Pfarreien und einiger
Kölner Stifte aufbewahrte6, auf diese Fragesteltung hin systematisch durchzusehen, um eine
gesicherte Zahl aller deutschsprachigen Kölner Testamente des 14. Jhs. zu erhalten.
IV) Literatur zu Testamenten: Zur Kölner Urkundensprache vgl. die Literaturverzeichnisse bei
HoFFMAITN - MATTuETER, Mör.len und Mrrur.e7 - Aorns (wie Anm. 25). - AMBERc (wie Anm.
78) - H. G. W. DANELS, Abhandlung von Testamenten, Kodizillen und Schenkungen auf den
Todesfall nach kurkölnischen Landesrechten, Bonn 1791, Frankfurt am Main 1798.- Joachim
DEETERS, Die Bestönde des Stadtarchivs Koln bis 1814. Eine Übersichr (Mitteilungen aus dem
Stadtarchiv von Köln, 76), Köln Weimar Wien 1994, [darin S. 86 zum Testamentsbestand]. -
Wolfgang HERBORN, Lambert van Duren. Ein spätmittelalterlicher Kölner Burgermeister aus
Düren,DirGbll63 (1974) 169-187. - A. HEUSER, Das Testament des Heinrich Hirtz, gen. von
der Landskron, AHVN 20 (1869) 70-95. - Walter HoFFMANN, Deutsch und Latein im
spötmittelalterlichen Koln, Zur öuJJeren Sprachgeschichte des Kolner Geschaftsschrifttums im
14. Jahrhunderr, Rhvjbll 44 (1980) 117-147. - DERS. und MnrrHetEn (wie Anm. 24). -Franz
IRSIGLER, Peter Rinck (f 8. Februar I 501), in: Rheinische Lebensbilder, hrg. im Auftrag der
Gesellschaft fiir Rheinische Geschichte von Bernhard Poll, Bd. 6, Köln 1975, S. 55-69. -

Ftlr freundliche Hinweise möchte ich mich ganz herzlich bei Herrn Dr Manfred Huiskes (HASIK)
bedanken.

KUsKE III, Nr. 148 (Regest); erwähnt bei KToSTERBERG (wie Anm. 2) S 46 Anm 18.

Kusra III, Nr 107 (Regest mit Zitaten); Aorns (wie Anm. 25) S. 34-35 mit Anm. I mit einem längeren
Zitat; erwähnt bei I«-osrpnssnc (wie Anm. 2) S. 46 Anm. 18.

Nicht bei KUsKE III; erwähnt bei Kt-osrrnsenc (wie Anm. 2) S. 46 Anm. 18.

KUsKE III, Nr. 96 (Regest).

Nicht bei KUSKE III; auszugsweise zitiert bei Aoens (wie Anm. 25) S l8 Anm 5.

Vgf Kt-osrenaenc (wie Anm. 2) S. 292.

Vgl die bei HonrtteNN-MerrnerEn (wie Anm 24), MöLLER (wie Anm. 22) und Murv (wie Anm 22)
angegebene Literatur.
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Armut im späten Mittelalter und zu Beginn der Neuzeit, Untersuchungenvornehmlich an Kölner
Quellen des 14.-17. Jahrhunderts,2Bde., Diss. Freiburg im Breisgau 1983, Köln 1993, lzu
KölnerTestamenten: Bd, I, s.37-45 und s.5l-383 sowieAnmerkungen und Anhang in Bd. II].
- DERS., Regesten der Kölner Testamente von 1302-1550, [drei Aktenordner im HASTK]. -
Gerlinde NIEMEyER, Das Testament des Dekans Johannes Husemann (t 1496/97), wz 122
(1972) ll. Abteilung, 133-145, [darin, s. 139-144 Paraphrase des Inhalts des Tesraments;
Husemann war u. a. Dekan des Mariengradenstifts zu Köln]. - Heinrich scnnöns, Das
Testament des Erzbischofs Bruno L von Köln (953-965), AHVN 9l (l9l l) I o9-128. - WüLLER
(wie Anm. 85).

Lübeck:
I) Zur Überlieferung der Testamente: Vgl. Kapitel 5 dieses Beitrags.
II) Nachweis zu Tabelle III: Vgl. Tabelle X dieses Beitrags.
III) Literatur zu Testamenten: Ahasver voN BRANDT (wie Anm. l). - w[ilhelm] Bnruuan,
Die letztwillryen verfiigungen von Heinrich cerntin, MVLGA 4 (1889/90) 18-24. - BRUNS,
Bergenfahrer [darin u. a.: Quellen zur Geschichte der Lt)becker Bergenfahrer, Erster Teil:
urkundliche Quellen: A, Die Testamente der Lübecker Bergenfahrer, s. 5-151, mit Auszügen
von 23 I Testamenten zwischen 1307 und 15291.- BnuNs (wieAnm. 128). -conoes (wie
Anm. I l9), [darin zu Testamenten: § 6, s. 175-199]. - wilhelm Eaet, Burgerliches Rechtsleben
zur Hansezeit in Lübecker Ratsurteilen (Quellensammlung zur Kulturgeschichte, 4), Frankfurt
Berlin 1954, [darin zu Testamenten: s.3l-38]. -Dsns., Lubisches Recht,Bd.l, Lübeck 1971.

- DERS. (l), Erbe, Erbgut undwohlgewonnes Gut im lübischen Recht, ZRG/GA 97 (l9$o) l-42.
- Bestöndeübersicht des Archivs der Hansestadt L*beck, hrg. von Antjekathrin Gnessuexu
unter Mitarbeit von Kerstin Lprz, Ulrich SuoN und Otto WrE[il\4A].{N (Veröffentlichungen zur
Geschichte der Hansestadt Lübeck, Reihe B, 29), Lübeck 1998, [darin S. 270-2jl zum
Testamentsbestand]. - Eduard Hncg, Joachim lltuffi Testament und NachlaJJ, MVLGA 9
(1899i 1900) 145-176 und 180-197. - Max tla,ssr, Neues Hausgeröt, neue Höuser, neue Kleider
- eine Belrachtung der stadtischen Kultur im l,3. und 14. Jahrhundert sowie etn Katalog der
metallenen Hausgeräte, zANl 7 (1979) 7-83 [anhand Lübecker Regesten]. - DERS.,
Kleinbildwerke in deutschen und skandinavischen Testamenlen des 13, t4. und frühen
15. Jahrhunderrs, NBzK 20 (1981) 60-72. - Hildegund Hötzer, ,,... pro salute anime mee ...
ordtno testamentum meum ...: Studien zur Lübecker Kirchengeschichte im 14. Jahrhundert,
ZVLGA 70 (1990) 27-59. -M. HOFFMANN, Der Lübecker Bürgermeister Htnrich Rapesulver,
zvLGA 7 (1898) 236-262, [darin, s. 258-262 ein Abdruck des Testaments vom 14. Februar
1439]. - Gustav KonrEN, Norddeutsche Stadtrechte II. Das mittelniederdeutsche Stadtrecht von
Lübeck nach seinen ältesten Formen (Lunder Germanistische Studien, 23), Lund Kopenhagen
l95l [darin zum Testamentsrecht: Nr. 162, 173, 186,zo2). - Andrea KüppERS, Das Lübecker
Johanniskloster im Spiegel der Bürgertestamente des I 4. Jahrhunderrs (Staatsarbeit, Typoskript
Münster l99l ) [zitiert nach Poecr (wie Anm. 3l) s. 429, Anm. 27:,,Eine Beschreibung der
Gaben in 2034 Bilrgertestamenten (von 1278 bis l36l nach den Regesten, von l36l bis 1400
nach den Abschriften von Melles) an das Johannisklostef'1. - LoosE (wie Anm. I I g). - voN
Melm (wie Anm. 3). - DERS., Testamenta Lubicensia e Membranis authentrcis accurate
descripta, Lübeck 1738, AHL HS Nr. 771, [enthält ca. I 130 Testamentsabschriften]. - MEyER
(wie Anm. I 16). - Norbert OHLER, Zur Seligkeit und zum Trost meiner Seele. Lübecker
unterwegs zu mittelalterlichen lvallfahrtsstritten,ZYLGA 63 (1983) g3-103. - pAULr I-lv (wie
Anm. 3). - PoECK (wie Anm. I l5) [darin zu Lübecker Testamenten, s. lg2-223). - poecr (wie
Anm. 3l). - RüTHER (wie Anm. lls). - Hans-Jürgen vocrHERR, Der Lübecker Hermann
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Messmann und die lübisch-schwedischen Beziehungen an der LYende des 15 zum 16. Jahr-
hundert,ZVLGAT5 (1995) 53-135 [darin S. 59-60: sein Testament vom 18. juni 1497].

Lüneburg:
I Zur Überlieferung der Testamente: Das älteste Ltineburger Testament stammt aus dem Jahr

1323 und ist in lat. Sprache im,,Donatus burgensium antiquus" eingetragen (RETNHARDT,

LünTest,Nr. l). Bereits das zweitälteste aus dem Jahr 1330 (Rrnuranor, LünTest, Nr. 2) ist in

mnd. Sprache geschrieben. Es ist kein Original, sondem ebenfalls ein Eintrag im ,,Donatus". Für
den Zeitraum von 1323 bis 1500 liegen insgesamt 294 edierte Texte vor, bei denen es sich

weitgehend um Testamente handeltet.
II) Nachweis zu Tabelle III: An im Original erhaltenen mnd. Testamenten des 14. Jhs. liegen
14 Exemplare vor: REnIIARDT, LünTest, Nr. 5, 24, 29,35,37,40, 44, 49,50, 51, 52,53, 54, 56.

III) Literatur zu Testamenten: Agathe LASCH, Aus alten niederdeutschen Stadtbuchern. Em
mittelniederdeutsches Lesebuch, Dortmund 1925, zweite, um eine Bibliographie erweiterte
Auflage hrg. von Dieter Mörm - Robert PETERS, Neumünster 1987, [darin: Lüneburg, Nr. III,
S. l9-21: Testament des Luderus broemes, Lüneburg, 1372-10-31 (mnd.); vgl. RrrNuexor,
LünTest, Nr. 32]. - Uta RErM{ARDr, Silftersorgen - Das Testament der Elisabeth Stöterogge
(1385), in'. Recht und Alltag im Hanseraum. Festschrift frir Gerhard Theuerkauf zum 60 Ge-

burtstag, hrg. von Silke UnseNs«t - Christian LAMScHUS - Jtirgen ELLERIvßYER, Lüneburg
1993, S. 359-384 [Edition des lat. Testamentes: REINHARDT, LünTest, Nr. 46]. - DIES., Kun.r,
und Kuwtler in Lüneburger Testamenten 1412 - 1544,ZVHG 8311(1997) 185-200 [zugleich:
Bewahren und Berichten. Festschriftfur Hans-Dieter Loose zum 60. Geburtstag, im Auftrag des

Vereinsvorstandes hrg. von Hans Wilhelm EcKARDT - Klaus fucrrren].

Münster:
I) Zur Überlieferung der Testamente: Aus dem 14. Jh. ist lediglich ein Testament in mnd.
Sprache i.iberliefert (MsUB I, Nr. 342). Aufgrund der umfangreichen Zerstörungen im
Ratsarchiv während der Täuferzeit 1534135 ist mit nicht unerheblichen Überlieferungsverlusten
zu rechnen. Zu dem einen mnd. Testament kommen drei lat. Testamente hinzu: l) 1332
November 14, dazu inhaltlich 1333 Oktober 18 (MsUB I, Nr. 83 und 92); 2) 1375 September 30
(MsUB I, Nr. 230); 3) 1386 Februar 23 (ScHoLz, Nr. 177). Unter den Urkunden des

Kollegiatstifts Alter Dom befinden sich für den Zeitraum zwischen l40l und I534 nur vier
weitere lat. Testamente: ScHorz, Nr. 280, 549,599 und 655. Dazu kommen 22 nur bezetgte
Testamente aus dem Zeitraum 1329 bis I 534: Scuotz, Nr. 57, 85, ll0, 128, 169, 207 ,210, 2ll,
214 (und 216),229,332 (und 305,347),346,365 (und 372), 406, 488, 503, 558, 632,635,652
(und 653), 674 (und 675),686. Aus dem Jahr 1370 liegt ein Statut in mnd. Sprache über das
Testamentsrecht vor (MsUB I, Nr.202), von l37l existieren weitere Statuten über Ver-
mächtnisse und Gtiterteilungen (MsUB I, Nr. 212). Der Testamentsbestand im Stadtarchiv
Münster erstreckt sich über einen Zeitraum von drei Jahrhunderten (16.-18. Jh.). Die Gesamt-
zahl des in drei Abteilungen gegliederten Bestandes beläuft sich auf3l l4 Testamente, die bis
auf einige einzelne Pergamentexemplare in 80 Bänden gebunden sind: StadtA Münster,
Gerichtsarchiv, Testamente I (16. Jh.), 19 Bde.,759 Testamente; Testamente II (17. Jh.),

ss Das letzte edierte Testament hat bei RprNuenot, LünTest die Nummer 293; insgesamt liegen aufgrund
derNrn. 26'l und26'1a294 Texte vor.
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Die Angaben stammen aus: Po-cHrn Hsra (wie Anm. l9) s. lg7 Anm. 3 sowie aus: Franz-Josef Jexoer
- Hannes LAMBACHER - Christa Wtl-sRnNo (Hrgg.), Das Stadtarchiv Münster und setne Bestcinde,
bearb von Anja GUSSEK-REVERMANN, Martina KöRIER, Hannes Lrvnncnen, Roswitha Lrlr, Irmgard
PBr-sren und Christa WrlnneNo, Munster 199g, S. 51.
Po-cHrA HsrA (wie Anm. l9) S. t87-188 mit Tabelle 7.t.

5l Bde.,2006 Testamente; Testamente III (18. Jh.), l0 Bde.,349 Testamenteee. po-gilAHsrA
bearbeitete ftir seinen Untersuchungszeitraum (1510-l6lS) insgesamt 1235 Testamenter0o.
II) Literatur zu Testamenten: Albert BRAND, Das Testament des münstenschen Domprobstes
Phrlipp von Hörde, Herrn zu Boke und Störmede, Ein westfölisches Sprach- und Kulturdenkmal
aus vorreformatorischer zeit,zyGA[:wzl75 (1917) I. Abteilung, 250-2g0. -Jmoar (wie
Anm. 99), [darin s. 5l zum Bestand restamente]. - Ralf I(rörzER, Kletden, speisen, Be-
herbergen, Armenfi)rsorge und soziale Stiftungen in Mt)nster im 16. Jahrhundefi al fi5-l5gg)
(Studien zur Geschichte der Armenflirsorge und der Sozialpolitik in Münster, 3), Münster 1997,
[darin, S. 196-262 über münsterische Testamente des 16. Jhs.]. - po-cHrA Hsln (wie Anm. l9),
[darin insbesondere das 7. Kapitel: Konturen der volksfrömmigkeit, s. lg6-210 zu den
Testamenten 1535-l6l8l. Für bestimmte Aspekte ist nach wie vor die amerikanische Original-
ausgabe heranzuziehen; vgl. Dens. (wie Anm. 19, s. x-xII, vorwort des HerausgebeÄ zur
deutschen Übersetzung): R. Po-cHA HstA, society and Religion in Münster /-i35-.r61g, New
Haven London 1984. - Maria Scrntnr, Das llohnungswesen der Stadt Münster im I7. Jahr-
hundert (Schriften der Volkskundlichen Kommission des Landschaftsverbandes Westfalen-
Lippe, l5), Mtlnster 1965. - Klaus scHorz, Einige Bemerkungen zu den Testamenten
münsterischer Kanoruker, westfalen 58 (1980) 117-129. - wilh[elm] Eberhard scHwnRz, Das
Testament des Kanzlers Everhard v. Elen, ZVGA [= WZ] 77 (1919) L Abteilung, 136-143. _
Dzp.s., vermachtrusse des Domherun Adolph v. Bodelschwingh (f l5al) fi)r Kultus- und
Iyohltätigkeüs-Zwecke,zvcA[:wzl77 (1919) I. Abreilung, 150-155. - Jörg WUNSCHHoFER,
Der Kanoniker am Kapitel des Alten Doms zu Münster Gerdt Provestinctc 17 tSlZl und sein
Familienkreis, BzwF 53 (1995) 5l-102, [darin sein Testament vom 23. September l54l
(Abschrift Mine 16. Jh.), s. 56-60 (Regest) und s. 64-71 (Edition), s. 7t-73 (zusatz), s. 73-100
(Nachlaßinventar)]. - Dens., Der Viknr am Dom zu Münster und Kanoniker an St. Martini
Gerwyn Loevelinckloe (f 1558) und sein Familienkreis, BzwF 54 (1996) lj-55, [darin sein
Testament vom 25. November l5s7 (zwei Abschriften Mine 16. Jh.), s.2i-27 (Regist), s. 3a-
38 (Edition der 2. Abschrift), S. 39-44 (Nachlaßinventar) und das iestament (Kodizill) seiner
Hausmagd Engele Kranenboemer vom 23. August 1565 (stadtA Münster, Testamente I 230), s.
29-3 I (Regest), S' 45-49 (Edition), S, 49-51 (notarielle Abschrift des Kodizills: StadtA Mün;ter,
Testamente I 157». -ZuTelgte bei Münster vgl. Werner Fr.r;sE, Wie man heiratet und wte man
stirbt Testamente und Ehevertrage des I7. Jahrhunderts aus Telgte, in: wolfgang Bocrcuonsr
(Hrg.), Tradita llestphaliae (Landschaftsverband Westfalen-Lippe. Westeilische euellen und
Archivverzeichnisse, l3), Münster I987, s. zz3-300, [mit einem Nimenregister und 35 edierten
Testamenten und anderen Urkunden zwischen 1602 und I704].

Riga:
I) Nachweis zu Tabelte III: l) 1388 Mai l3 otte pitkever (LivEstKuruB l/3, Nr. MCCLV,
Sp. 552; mit Regest Nr. 1488, s. 156); 2) l3gz september 24 Bertold van Kokenhusen
(LivEstKurUB l/3, Nr. MCCCxxxil, sp. 701-704; mit Regest Nr. 1598, s. l9t-192); 3) t3g2
oktober 28 Simon Taite (LivEstKuruB l/3, Nr. MCCcxxXV, Sp. 712-714; mit Regest
Nr. 1602, S. 195).
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Rostock:
! Zur Überlieferung der Testamente: Im Archiv der Hansestadt Rostock belinden sich die
Testamente im Bestand ,,U 4e Testamente". ln der EDV-erfaßten Konkordanz der Testamente

für den Zeitraum 1317-1879 werden insgesamt 4747 Testarnente genannt. Diese verteilen sich

zusammengefaßt folgendermaßen auf die einzelnen Jahrhunderthälften: 14. Jh., l. Hälfte:
3 Exemplare;2. Hälfte: 12. - 15. Jh., L Hälfte: 13;2. Hälfte: 15. - 16. Jh., l. Hälfte: 44;
2. Hälfte: 406. - 17 , Jh., 1. Hälfte: 362;2. Hälfte: 142. - 18. Jh., I . Hälfte: 152; 2. Hälfte: 663.

- 19. Jh., l. Hälfte: 160l;2. Hälfte (bis 1879): 1334. - Im Mecklenburgischen Landes-
hauptarchiv Schwerin ist filr die Zeitnach 1400 (Stand des MeckUB) mit weiteren Rostocker
Testamenten zu rechnen. So liegt dort zum Beispiel das am 23.Marz 1390 errichtete und in
mnd. Sprache abgefaßte Testament des Johan Derekowe, borgere to Rozstock (MeckUB XXI,
Nr. 12188, Orig. Perg., Zerter). Die ältesten Rostocker Testamente sind in den Stadtbüchern
enthalten und sämtlich in lat. Sprache abgefaßt. Das älteste Exemplar, das Testament des

Heinrich Windelen, stammt aus dem Jahr 126l (MeckUB IV, Nr. 2680).
II) Nachweis zu Tabelle III: Die Belege der genannten sieben Testamente lauten in
chronologischer Reihenfolge: l) 1372 Dezember l3 Clawes Weytendorp, borgher tu Rozstok
(MeckUB XXV TeilANachträge L Reihe, Nr. 14613); 2) 1378 Mai 6 Euert Woltorp (MeckUB
XIX, Nr. lll08);3) 1380 Oktober I Gherwen Hagemester (Ebd., Nr. 11283);4) 1389
Dezember 27 Johann Hillebrandes, en borghere to Rozstock (MeckUB XXI, Nr. 12154);
5) I 390 Mhrz 23 Johan Derekowe, borgere to Rozstock (Ebd., Nr. l2l 88); 6) I 39 I Oktober 27
Hinr. Raceborch, borgher to Rozstock (MeckUB XXII, Nr. D3a\;7) I400 August 24 Bertolt
van Mynden (MeckUB XXIV, Nr. 13676).

Stralsund:
I Zur Überlieferung der Testamente: Im Bestand Testamente des Stadtarchivs Stralsund
befinden sich filr den Zeitraum 1316 bis 1599 insgesamt ll97 Testamente. Diese sind
folgendermaßen aufdie Jahrhunderte verteilt: 14. Jh.: 470,15. Jh.: 355 und 16. Ih.:372tot.
Hinzu kommen 13 Duplikatero2. Bis auf insgesamt lt ausschließlich als Regesten edierte
Exemplare liegt bisher keine Edition der Stralsunder Bürgertestamente vorro3. Für das DFG-
Projekt ,,Atlas frühmittelniederdeutscher Schreibsprachen" sind am Standort Rostock in

Angaben nach Johannes Scru,»ueurn, llansestddtrscher Alltag. Untersuchungen aufder Grundlage der
Stralsunder Bürgerleslamehte vom Anfang des I 4. bis zum Ausgang des I 6 Jahrhunderts (Abhandlun-
gen zur Handels- und Sozialgeschichte, 28), Weimar 1992, S. 14.

Diese listet ScHu-oHaunn (wie Anm. l0l) S. 16 Anm. 38 einzeln auf.

l) Johannes ScHII-oHeuen, Religiöse Vorstellungen, sozrule Verhaltensweßen und kaufmcinrusches
Denl<en des hansischen Stridtebürgers auf der Grundlage Stralsunder Bürgertestamente, JbfRegG I 6/lI
(1989)2941, hier S. 4041: Testament des Tydeman van Verden von 1390 Dezember 3l (Regest), die
Bestandsnummer muß Test. 448, nicht 693 lauten. - 2) bis 1 l) (allesamt Regesten) Dens (wie Anm.
l0l) hier S. I l7-l 19: Testament des Ratsherrn Karsten Samow von 1390 August22 (Test. 443); S I t9-
121: zwei Testamente des Bürgermeisters Albrecht Ghyldehusen von 1394 Februar l0 (Test. 461) und
1397 Juli 29 (Test. 470);5.122-124: Testament des Bürgermeisters Nikolaus (Clawes) von der Lippe
von 1432 April 23 (Test 579); S.124-125: Testament des Ratsherrn Arndt Voth von 1448 August 30
(Test 613), S. 125-12'l: Testament des Bürgermeisters Otto Voghe von 1475Müz 2l (Test. 696);
S. 127-13l: Testament des Blirgermoisters Mathias Darne von 1485 Juni 2l (Test. 737) und S. t3l-132
das Testament seiner Witwe Margarete von 1509 Marz 19 (Test. 906); S. 132-134: Testament des
Bürgermeisters RoloffMöller (Test. 817); S. 134-137: Testament des Ratsherrn Heinrich Buchow von
1581 Mai 4 (Test. 1157). Allen 1992 edierten Testamenten geht jeweils eine kurze Biographie des
Testators voran. Die Bestandsangaben beziehen sich aufdas StadtA Stralsund.

20s

l0r

t02

t03



206 NAGEL

Auswahl 23 (siehe Punkt II) der insgesamt etwa 38 mnd. Testamente des 14. Jhs. berücksichtigt
wordenlü.
II) Nachweis zu Tabelle III: l) I376 Februar I Gozswin van dem he(n)nekenhaghen (Test.
354);2) 1379 Juli 25 Hans van Reuele en borgher thu deme sunde (Test. 379);3) 1379
Dezember 23 erik zweruitze borgher to dem zunde (Test. 381); 4) 1380 Januar 7 wolter van der
vlsen (Test. 382); 5) 1380 Februar l8 Herman Rust (Test. 383); 6) 1380 April lg clawes
stenhaghen (Test. 385)105; 7) 1380 Mai l8 Hinric westvä (Test. 386); 8) I 380 Juni 20 ghert van
dorsten (Test. 387);9) 1380 september l2 Herbord cruse en borg(er) to deme sunde (Test.
388); l0)l3SlseptemberTghezedevicke(n)vifvanRuyen(Test.392);ll)l38loktoberl2
Henryk nygestad en borgher to deme sunde (Test. 393); l2) l38l oktober 26 Ludeke van
dortmu(n)de en borg(er) thu deme sunde (Test. 39a); l3) 1382 Januar 30 Hinryk rynsberch en
borgherthu deme sunde (Test. 396); 14) 1382 Juli 28 Hinryk speet en borgher thu deme sunde
(Test. 398); l5) 1383 August 20 wobbe la(n)ghenekes de hinrikes la(n)ghenekes husurowe ghe
weset ys (Test. 402); l6) 1384 März 30 hinr(ik) bug[se]loe eyn borgher tho deme sun{e (Test.
a0$;17) l384Juli l4lubbrechtvanvnna(Test. a05); l8)1384De.zember28Hinrykbützekow
en borgher to deme sunde (Test. 406); l9) I 385 Mai l9 Hinrik b8cheym borgher tome sunde
(Test. 408); 20) 1385 August 9 ver herde teterowes ene borghersghe to de sunde (Test. 410);
21) 1386 september 5 Gherlich badys(er)en en Ratman tome Sunde (Test. 4l 5)106 ; 22) 13g6
september l0 Hinric kersebom borgher tome sunde (Test. 416). - Aus der Tabelle
Scsu-ornuens (wie Anm. l0l, S. l3) geht hervor, daß von 1389 bis einschließlich 1400 weitere
I 7 Testamente vorliegen. Hierzu gehört: 23) 1390 März 22 Clawes wolrauen en borger tome
sunde (Test. 2). -Da die Testamente seit 1388 ,,nahezu ausschließlich in deutscher Sprache -
mittelniederdeutsch - abgefaßt worden" sindr07, dürften im Stadtarchiv Stralsund etwa 38 mnd.
Testamente des 14. Jhs. vorhanden seinr0t. Weitere aus der Literatur erschließbare mnd.
Testamente.sind:24) 1389 (Test.435)r0e;25) 1389, Johann volmershusen, Bilrger zu stralsund
(Test. 436)'r0; 26) 1390 August 22 Karsten samow (Zamowe), Ratsherr (Test. 443)rrr; 2:) 1390
Dezember 3l rydeman van verden, Stralsunder Bürger (Test. 448)tt2;28) l3g4 Februar l0
Albrecht ghildehus borghermester to deme sunde (Test. 461)r13.

to+ Herr Dr. Ingmar ten Venne stellte mir die filr den Ortspunkt Stralsund bearbeiteten 23 Stralsunder
Testamente freundlicherweise zur Verfllgung.

ros Vgl. die Abbildung des Testaments bei Scsrr_oseupn (wie Anm. l0l) im Anhang.
too Von diescm Testament liegen zwei Exemplare vor. Vgl. ScHrr-»Hauen (wie Anm. l0l) S. l6 mit Anm.

38 und ebd die Abbildung beider Exemplare im Anhang.

roz ScHrLoueuen (wie Anm. 101) S. 17.

I 08 Das Stadtarchiv Stralsund sieht sich aus personellen Engpässen derzeit leider außerstande, Suchanfragen
zu bearbeiten. Freundliche Mitteilung vom Stadtarchivar Herm Dr. Hacker.

ros ScHrLoHruen (wie Anm. l0l) S. 22 (mnd. Zitat) mit Anm. 66.

tto Scnrr-osnuen (wie Anm l0l) S. 107-108 (mnd. Zirare) mit Anm. 512 und 514.
I t I SCHILDHAUeR (wie Anm. l0l) S. 93 mit Anm. 400 und S. I l7-l 19, davon S. I l8-l 19 ein Regest des

Testaments mitwenigen mnd. Zitaten und S. I l7-1 l8 Angaben zur Biographie des am 21. Februar 1393
hingerichteten bekanntesten Stralsunder Burgermeisters des 14. Jhs.

n2 scHrLDH^uEn (wie Anm. l0l) s. 23-24 (wenige mnd. zitate) mit Anm. 72. vgl. ein Regest des
Testaments mit wenigen mnd. Zitaten bei Scr-uloseurn 1989 (wie Anm. I03) Anhang S. +041, vgl.
auch ebd. S 37 Anm. 30.

t tl Sctut-oueuen (wie Anm. l0l) S. l8 (mnd. Zitat der Intitulatio des Testaments) mit Anm. 53, S. l9 mit
Anm. 54 und S. I l9-121, davon S. 120-l2l ein Regest des Testaments mit wenigen mnd. Zitaten und
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IV) Literatur zu Testamenten: Johannes SCHLornUEn, Zur Lebensweise und Kultur der

hansestridtischen Bevölkerung - auf der Grundlage der Stralsunder Bürgertestamente (Anfang

14. bis Ende 16. Jh.),WZEMAUG/GSR 30 (1981) Heft 112,3-9. - DERS., Die Hanse,

Geschichte und Kultur,Leipzig 1984, [darin, S. 126: Abbildung des Testaments der Gertrude

Pankelos vom22. März 1350]. - DERS., Tägliches Leben und private Sphrire des spötmittel-

alterlichen Btirgertums, (Jntersuchungen auf der Grundlage Stralsunder Bürgertestamente,

ZtG 36 (1988) Heft 7, 608-614. - DERS., Hausgerdt, Kleidung und Schmuck als Ausdruck

bürgerlicher Lebensweise im Spötmittelalter. Untersuchungen auf der Grundlage Stralsunder

Bürgertestamente, in'. \)HC 9, Over stadsgeschiedenis, voor Johanna Maria van Winter, (1988),

Nr. 3/4, S. l7-32. - DERS. (wie Anm. l0l). - DERS. (wie Anm. 103).

Tallinn (Reval):
I) Nachweis zu Tabelle III: l) 1389 August l0 Iohan Buleman, radman to Revele (LivEst-
KurUB l/3, Nr. 1263; SEEBERG-ELvsnteLot, Nr, 5, Regest);2) 139a Mär225 Gherd Witte,
Bürger zu Reval (SeEnenG-ELVERFELDT, Nr. 6, Regest). - Das älteste lat. Testament ist um

1369 entstanden (LivEstKurUB l/3, Nr. 1057; SEEBERG-ELVERFELDT, Nr. l, Regest). Die Testa-

mente des 14. Jhs. sind mitunter ofliziell vor dem Stadtrat vernichtet worden, wie aus einem

Eintrag in das älteste Pfand- und Oberstadtbuch des Revaler Rates hervorgeht: ,,lllud testamen-

tum, quod Rutgerus de Utregt bonae memoriae, quod ipse fecit, illud testamentum erat deletum
coram consulibus" (LivEstKurUB l/2, Nr. CMXXXV, Sp. 504-556, hier Sp. 514 Punkt 55).

II) Literatur zu Testamenten: K. I(APLINSKI, Die Tallinner miltelalterlichen Bürgertestamente
als Quelle der Untersuchung der sozialen Struktur der Bevölkerung Tallinns, in: Problemy
razvitüa, social'noekonomiceskichformaciv stratnach,Baltiki Tallinn 1978, S. 109-122.

Wismar:
I) Zur Übertieferung der Testamente: Die frühesten Wismarer Testamente sind in den

Stadtbtichern verzeichnet. Das älteste Stück stammt aus der Zeit zwischen 1260 und 1272
(MeckUB II, Nr. 96, Entwurf nach einem Pergamentblatt neben S. 38 im Wismarer Stadtbuch
A). Im zweiten Wismarer Stadtbuch des 13. Jhs. sind l5 Testamente in lat. Sprache eingetragen
(siehe die Literatur zu Testamenten). Das älteste vollständig im Original erhaltene Exemplar ist
das am 12. November 1336 errichtete lat. Testament des Wismarer Bürgers Heinrich Körneke
(MeckUB VIII, Nr. 5714). Für den Zeitraum 1503-1865 liegen im Testamentsbestand des

Stadtarchivs Wismar insgesamt 937 Testamente vorrro.
II) Nachweis zu Tabelle III: Ftir das 14. Jh. Iiegt nur ein im Original erhaltenes mnd. Testament
vor: 1400 April 13 Clawes Vornholt (MeckUB XXIV, Nr. 13629, zwei Exemplare). Drei
Testamentsabschriften in mnd. Sprache aus dem ,,Liber missarum" im StadtA Wismar liegen
zudem vor: l) 1385 I|lärz3l Godeke Rugenzee (MeckUB XX, Nr. 1167l);1392 lanuar 6
Albert Hagemester (MeckUB XXII, Nr. 12376); 3) 1396 August 7 Johannes de Neuere
(MeckUB XXIII, Nr. 12974).
III) Literatur zu Testamenten: Lotte KNABE unter Mitwirkung von Anneliese DUSING

(Bearbb.), Das zweite Wismarsche Stadtbuch 127 l-1297, Liber vel de impignoratione vel
emptione seu venditione hereditatem vel aliorum bonorum (Quellen und Darstellungen zur
hansischen Geschichte, Neue Folge XIV, Teil I), Weimar 1966, [darin, S. 397-407: l5 ab-
gedruckte lat. Testamente des 13. Jhs. aus dem Stadtbuch].

S. I 19-120 Angaben zur Biographie des Süalsunder Bilrgermeisters und Konkurrenten Karsten Samows
r ra Freundliche telefonische Auskunft von Herrn Gustav Diese (StadtA Wismar).
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5. Die Lübecker mittelniederdeutschen Testamente des 14. Jahrhunderts

Die Erforschung der Lübecker Bürgertestamente des ausgehenden Mittelalters erfreut
sich derzeit seitens der Geschichtswissenschaft eines lebhaften Interesses. Im Vorder-
grund der vornehmlich an sozialgeschichtlichen Fragestellungen orientierten Unter-
suchungen stehen insbesondere Aspekte des bürgerlichen Totengedenkensrs, des
schichtenspezifischen Stiftungsverhaltens der Lübecker Testatorenr16, des Verhältnisses
von Klöstem und Bürgemr17, des Frömmigkeitsverhaltens und der Erwerbstätigkeit von
Frauenr'8 sowie des spätmittelalterlichen Gesellschaftswandels im Hanserauirrre. Die
1987 und 1990 erfolgte Rückfrihrung tausender, bisher weitgehend unedierter
Testamente nach Lübeckr2o eröffrret der niederdeutschen Philologie nun erneut die
Möglichkeit, dem Phänomen der sog. Hansesprache in seiner stadtlübischen Ausprä-
gung und im innerstädtischen diachronen Verlauf auf der Basis einer seriellen ,,Mas-
senquelle" intensiv auf den Grund zu gehenr2r. In der folgenden Tabelle V werden
zunächst die zwischen 1278 und 1500 überlieferten Lübecker Testamente vorgestellt.

tts Dietrich PoEcK, Totengedenken m Hanseslädten, in' Vinculum Socrctatis. Joachim llollasch zum 60.
Geburtstag, hrg. von Franz Nrlsre - Dietrich Porcr - Mechtlrild SawounvN, Sigmaringendorf 1991,
S. 175-232; darin zu Li.ibecker Testamenten, 5.192-223.

tlo Gunnar MBvep., Milieu und Memoria - Schrchterspez/isches Stiftungsverhalten in Lübecker
Testamenten atx dem 2. Viertel des 15. Jahrhunderß,AII,GA 78 (1998) I 15-141. MEyER bearbeitet und
transkibiert die etwa 3600 Lilbecker Testamente des 15. Jhs. im Rahmen seiner Dissertation Ebd., S.
116 Anm. 4.

rrz Poecr (wie Anm. 3l).
I ra Stefanie Rursen, Spiegel der Frommigket: Die Testamenle bürgerlicher Frauen der Stad.t Lübeck in

vorreiormalorischer Zet, Otium 4ll-2 (1996) 3947. - Hans-Dieter l-oose, Erwerbstalrykeit der Frau
imspregelLübeckerundHamburgerTestamentedes I4.Jahrhunderts,zyLGA60(19g0)9-20.

t ts Albrecht CoRDES, Spätmiltelalterlrcher Gesellschaftswandel im Hanseraum (Quellen und Darstellungen
zur hansischen Geschichte, Neue Folge, XLV), Köln Weimar Wien 1998 [zugleich Freiburg/Breislau
Univ.-Habil.-Schr.19971 zu Testamenten vgl. ebd. § 6, S. 175-199.

rzo Vgl. Anm. l5 dieses Beitrags.

tzt Zum Thema Hansesprache vgl. Hubertus MeN«e, Zvtischen sprachlichem Selbstbewu./Jtsetn und
Llferiorfitilsgef)hl Die Hansesprache in der Eryen- und Fremdeinsch(itzuhg, in: Michael Mur-len-
WILLE - Dietrich Muen - Henning UNvERHAU (lhgg.), Slawen und Deursche rm südlrchen Ostseeraum
vom I l. bß zum 16. Jahrhundert. Archäologische, hßlorische und sprachwissenschaJtltche Bespiele aus
Schleswig-Holslein, Mecklenburg und Pommern, Vortrtige Symposton Kiet, 18 -lg. Oktober lgg3
(landesforschung. Sprache - Vor- und Frühgeschichte - Geschichtö - Literatur, Veröffentlichungen des
Institus fur landesforschung der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, II), Neumünster 1995, 5 2l I -
222, - Pnrens (wie Anm. I l) mit ausfi.ihrlicher Literatur
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Tabelle V: Lateinische und mittelniederdeutsche Lübecker Bürgertestamente
zwischen 1278 und 1500

Zeitraurn Anzahl der
überlieferten
Testamente

Quelle fi.ir die Anzahl der
überl ieferten Testamente

lateinische
Testamente

mittelnie-
derdeutsche
Testamente

1278-1350 423 VON BRANDT I und II:
Nachträge; LübUB I, II
III; MeckUB III

422

l35t-1363 601 VoN BRANDT II 59t l0

1364-1366 ca. 165 voN BRANDT (u9731
1979), S.343: 1359 bis
I 366 durchschnittlich 55
pro Jahr

ca. 163 2

t367 260
oder
270

VON BRANDT I, S. 6;

voN BRANDT ([l973]
1979), S. 343

ca.250-260 l0

I 368-l 395 ca.

t22t/1231
Berechnung nach der
zweiten Spalte dieser
Tabelle

ca. 1111/1121 ll0

I 396- I 400 88 eigene Zählung
(vgl. Tabelle VI)

58 30

13. Jh.
1278-1300

12 (+ 23
ältere er-
wlihnte
Testamente)

LübUB; voN BRANDT I,
s.5

t2 0

14. Jh.
r30r-1400

ca.2756 Berechnung nach der
zweiten Spalte dieser
Tabelle

ca.2593 163 (+ l8
Dubletten)

5. Jh.
40r-r500
425-1450
430-1439

ca. 3600

(1032)
(375)

MEYER (1998), S. I l6
Anm.4
(ebd., S. I l7)
(ebd., S. ll7)

t40t-1407:
46
1408-1412:4
l4l3-1500:3
=53

ca 3547

13.-15. Jh.
1278-1500

6368
(+ I 12l
Dubletten)

VONBRANDT I, S.6 ca.2658 ca.37lO



210 NAGEL

Die nachfolgenden Tabellen vI bis vIII präzisieren die eingangs dieses Beitrags
angesprochenen Aussagen Ahasvers voN BRANDT zum Schreibsprachenwechsel vom
Lateinischen zum Mittelniederdeutschen in Lübeck. Tabelle V stellt anhand der
überlieferten Testamente ffir einen Zeitraum von zwölf Jahren (1496-1407) die lat. und
mnd. Testamente einander gegenüber. Für das Jahr 1403 sind erstmals mehr mnd. als
lat. Testamente nachweisbar. Das Überwiegen volkssprachiger Testamente ändert sich
in der Folgezeit nicht mehr. 1407 sind zum erstenmal ausschließlich mnd. Testamente
erhalten.

Die Testamente der fünf Jahrgänge 1408 bis 1412 zählen zu den bisher nicht zurück-
gekehrten Archivalien. Im Repertorium der Testamente im AHL sind ftir diesen
Zeitraum 58 Testamente ausgewiesen. Hiervon liegen l8 Exemplare als Abschrift bei
Jacob von Melle vor (AHL, Handschrift Nr. 771). Darunter befinden sich zwei
Testarirente in lat. sprache: L 1408 April 8 olricus Luneborch und2. l|l2November
23 Johannes Grote. Aus einer handschriftlichen Notiz im selben Repertorium geht

Tabelle VI: Lateinisch-mittelniederdeutscher Schreibsprachwechsel in den Lilbecker
Bürgertestamenten der Jahre 1396 bis 1407

Jahr Gesamtzahl der
Testamente

Anzahl der lateinischen
Testamente

Anzahl der mnd.
Testamente

t396 29 20 9

1397 20 l3 7

r 398 l3 8 5

1399 t4 9 5

1400 l2 8 4

I 401 l5 1l 4

1402 2t ll l0

I 403 24 l0 t4

1404 14 3 lt
1405 26 6 20

1406 54 5 49

1407 l5 0 t5

Summe 257 104 153
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zudem hervor, daß sich unter den 58 Exemplaren zwei weitere Testamente in lat.

Sprache, von denen keine Abschrift von Melles vorliegt, befinden: 3. 1408 September

I Reynekinus de Stapel und 4. 1408 November 25 Heinrich Holtorpr22.
Das letzte in Lübeck vorhandene Testament vor dem Zeitraum 1408 bis 1412

stammt vom 20. September 1407, das erste danach vom 16. Februar l4l3t2t. Für die
Zeitvom2l. September 1407 bis zum 31. Dezember 1407 lassen sich im Repertorium
keine Testamente nachweisen. Gleiches gilt für den Zeitraum vom 1. Januar 1413 bis
15. Februar 1413. Daraus ergibt sich folgendes Bild für die Überlieferungslücke 1408
bis 1412.

Der Schreibsprachenwechsel der Testamente ist in den Jahren 1403 bis 1407 im
wesentlichen abgeschlossen. Eine mögliche Ursache dieses konservativen Sprach-
verhaltens könnten vielleicht eine bewußt abwartende Haltung der Erblasser und der
Schreiber und damit verbunden deren größeres Vertrauen in eine als rechtsverbind-
licher angesehene lat. Testamentsschreibsprache sein. Der dann kurz nach 1400 auch
bei den Testamenten erfolgende Schreibsprachenwechsel hin zur Volkssprache könnte
in der gestiegenen Bedeutung und, zumindest im Uml«eis des Rats, im längst
eingespielten alltäglichen schriftlichen Umgang mit der Volkssprache sowie in der
Einsicht der Testatoren und der Schreiber in das bessere Verständnis und die

FUr die ÜberprUfung der Sprache der relevanten Testamentsabscluiften bei voN Melle (Handschrift 77 1)

sowie filr die Klärung einiger offengebliebener Fragen hinsichtlich der Überlieferungslücke 1408-1412
bin ich Herrn Dr. Ulrich Simon (AllL) zu Dank verpflichtet.

AHL, Testamente 1407 September 20 Hinrik van Olden [mnd.]. - AHL, Testamente l4l3 Februar l6
Meynard Hoenstorp [mnd.].
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Tabelle VII: Lateinisch-mittelniederdeutscher Schreibsprachwechsel in den fehlenden
Lübecker Bürgertestamenten der Jahre 1408 bis 1412

(Stand: April 1999) nach den Abschriften Jacob von Melles

Jahr Anzahl der
Testamente
(laut Reper-
torium)

lat. mnd. als Abschrift
bei von Melle
(AHL, Hand-
schrift 771)

lat.
(v. Melle)

mnd.
(v.Melle)

1408 t4 3 II ., I 2

1409 l3 l3 4 0 4

t 4l0 l8 l8 7 0 7

t4t I 5 5 2 0 2

t4t2 8 I 7 2 I

Summe 58 4 54 l8 2 t6

t23
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allgemeine Akzeptanz der Volkssprache auch im Bereich privatrechtlicher Angelegen-
heiten zu suchen sein. Hier bedarfes allerdings noch eingehender Forschungen.

Nach dem oben erwähnten lat. Testament von 1472 werden Biirgertestamente über
einen Zeitraum von 23 Jahren ausschließlich in mnd. Sprache errichtet. Zwischen 14l3
und 1500 werden insgesamt nur drei lat. Testamente ausgefertigt: l) 1436 sine datum
Johannes Mensinck, 2) 1459 August l4 Simon Bathtzde Homburch clericus, 3) 1464
Juni 23 Simon Bathtz de Homburch sindicus civitatis Lubicensisr2o. Die beiden letzten
Lübecker Bi.irgertestamente in lat. Sprache stammen von dem aus Homburg in der
Diözese Metz, d. h. aus dem hochdeutschen sprachraum gebürtigen Lübecker syndikus
Dr. simon Batz, von dem insgesamt l8 Briefe in mnd. schreibsprache erhalten sind''s.
Eine sprachliche Untersuchung seiner Korrespondenzliegt bisher noch nicht vor. Im
Vergleich mit der Schriftlichkeit des Lübecker Rates dürften in seinen Schreiben
interessante Ergebnisse im Hinblick auf hochdeutsche Interferenzerscheinungen zu
erwarten sein. Seine beiden Testamente schrieb der Syndikus nach eigenem Bekunden
eigenhändig niederr26. Durch einen Vergleich der Hände beider Testamente mit der
Hand der von Simon Batz verfaßten Briefe ltißt sich sein Autograph einwandfrei
bestimmenr2T. Hinsichtlich der Eigenhändigkeit folgt Batz hier offensichtlich einer
schon seit dem 14. Jh. verbreiteten Praxis des Kanzleipersonals der Stadt Lübeck, das
eigene Testament auch selbst niederzuschreibenr2s. Doch im Gegensatz zu den

tza Die drei lat., in Abschrift vorhandenen Klerikertestamente des 15. Jhs., die sich nicht im Bestand
Testamente des AHL befinden, seien hier der Vollständigkeit halber genannt: l) 1422 August l7
(uBBstLüb II, Nr. 1400),2) lul42 seprember 28 (ebd. III, Nr. l6l8), 3) 1448 Dezember l7 (ebd. III, Nr.
167 4). Hinzu kommt ein gemischtsprachiges, in Abschrift tlberliefertes Testament: 4) l4l 8 Oktober 29
(UBBstLüb II, Nr 1343). Aus dem frühen 16. Jh. liegen drei lat. Klerikertestamente in Form von
Notariatsinstrumenten sowie eines in Abschrift vor. Sie stammen ebenfatls nicht aus dem Bestand
Testamente: 5) l50l August l6 (uBBstLüb III, Nr. 2096), 6) tl504l Dezember I I (ebd. III, Nr. 2124),
7) [506], vor August t6 (ebd III, Nr. 2140), 8) l52l Mai I I und danach (ebd. IV, Nr. 230t)

tzs Friedrich BRUNS, D,e Lubecker Synd*er und Ratssekretdre bis zur Verfassungsanderung von 1851,
zyLGA29 (1938),91-168, hier S. 95 zur Anzahl der Briefe. - olof Aslens, Baa, smon, in. Neue
deutsche Biographie, Bd. l, Berlin l9[53], s. 630, danach: Batz, simon (van Homborch),in. Deutsche
Biographische Enzyklopädrc, Bd. l, hrg. von Walther KILLy, München New Providence [ondon Paris
1995, S. 319-320. - FriE WIEGANo, Arnoldus Sommernat de Bremis, Symon Baechtz de Homborch und
Joannes Ostlusen de Erfordia - drei Erfurler lJniversitalsjuristen des 15. Jahrhunderts als Ralssynd*er
vonLubeck, BGUE(1392-1816)Heft'7(1960)48-s9.-GerhardNEUMAr.rN, simonBarz.Lübecker
Synd*us und Humanist, Zyl-CA 58 (l 978) 49-73. - DERs., Lübecker Syndrci des I 5 Jahrhunderts m
auswcirtigenDienstenderSladt,Hcbll96(1978)3846.-Dpns., ErfahrungenundErlebnrsseLübecker
SyndraundProkuratoreninÖsterreichzurZeitKatserFriedrichslll (1455-1470),ZVLGA59(lg7g)
29-62.

tze ,,sub manu et signeto meis p(ro)p(ri)is" AHL, Testamente 1459 August l4 Simon Bathtz de Homburch
clericus und ,,s(u)b manu et signet(o) meis p(ro)p(ri)is" AHL, Testamente 1464 Juni 23 Simon Barhtz de
Homburch sindicus civitatis Lubicensis.

rzt Zu den Lilbecker Archivalien tlber Simon Batzv1l. die beiden Aktenbande im AHL, Interna Syndikat 2,3
und zum Teil2,2.

rza Friedrich BnuNs, Dre Lübecl<er Stadtschretber von 1350-1500, Hcbll I l/l (1903) 43-102, [hier Anhang
S. 79-102: Edition von ftinf Stadtschreiber-Testamenten: l) 1364 Dezember2l Gerhard Rademyn sr.l,lat.),z) 1383 trf.är229 tohann Vritze oder von wantzeberg (Nr 3, lat., eigenhandig), ! A4l Äprit24
Johann Hertze §r 6, mnd., eigenhändig), 4) 1449 Mai 14 Hermann von Hagen (Nr. 7, mnd., zwei
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Stadtschreibern des 15. Jhs. hat er seinen Letzten Willen ganz bewußt und als gelehrter
Jurist sozusagen standesgemäß in lat. Sprache abgefaßt. Tabelle VIII gibt nun

Aufschluß über die Anzahl der lat. Lübecker Testamente des 15. Jhs.

Daß der Schreibsprachenwechsel der Lübecker Bürgertestamente zum Mittelnieder-
deutschen sich bereits in einigen zeitlich vorangehenden lat. Testamenten abzeichnet,
soll die nachfolgende Tabelle IX zeigen. Hinsichtlich der Übergangszeit vom
Lateinischen zum Mittelniederdeutschen wies voN BRANDT bereits auf ,,eigentümlich
mischsprachige Erzeugnisse" unter den Testamenten hinr2e. Bestimmte Legate wie zum
Beispiel das hudevat (,,Hütefaß"; Bettzeug; Kleiderkiste), der Rosenkranz (veftich)
oder die unterschiedlichen Arten von Kissen wie Daunenkissen (dunkissen),
Stuhlkissen (stolkussen) oder Ohren- bzw. Kopfkis sen (orkussen) wurden in manchen
Testamenten bereits in der Volkssprache bezeichnet oder erläutert. Über die Frequenz
der Belege können jedoch aufgrund der unzureichenden Editionslage der Lübecker
Bürgertestamente des 14. Jhs. noch keine abschließenden Aussagen gemacht werden.
Das Vorhandensein einzelner volkssprachiger Lexeme in den lat. Testamenten erklärt
voN BRANDT damit, daß ,,deren lateinische Entsprechung dem Schreiber gerade nicht
geläufig" gewesen seir3o. Damit ist aber noch nichts über die bewußt durchgeführten
zahlreichen Übersetzungen, die zusätzlich zum lat. Wort auftreten, gesagt. In manchen
Fällen wird deutlich, daß der volkssprachliche Begriff den Sachverhalt genauer
wiedergibt. 1316 ist zum Beispiel in lat. Sprache von den ,,pauperibus" die Rede. Der
Begriff bezieht sich jedoch keineswegs auf die Armen im allgemeinen, sondern dem
Wunsch des Testators entsprechend ganz speziell auf die ,,husarmen", d. h. die in
(ihren) Häusern lebenden Armen. Für diese sozial etwas höher stehende Kategorie der
Unterschicht ist einigen Testatoren und/oder Schreibern offenbar der lat. Terminus
,,exules pauperes" (1355) zu ungenau. Die Wahl der Volkssprache scheint hier einem
Wunsch des Testators und/oder des Schreibers nach juristischer Exaktheit zu

Ausfertigungen, davon eineeigenhandig), 5) l47l April5 Johann wunstorp sr. 8, mnd., eigenhändig)1.

rzs VoN BnaNor (wie Anm. l) S. 337.

r30 VoNBRANDT (wieAnm. l) S. 337.

213

Tabelle VIII: Lateinische Lübecker Bürgertestamente des 15. Jahrhunderts

Jahr Anzahl der
Testamente

lateinische
Testamente

mittelniederdeutsche
Testamente

1401-1407 (Tabelle VI) 169 46 123

| 408-1412 (Tabelle VII) 58 4 54

l4l3-r500 ca.3373 J ca.3370

Summe ca. 3600 53 ca.3547
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entsprechen. Desgleichen sind die zentralen Begriffe des spätmittelalterlichen
Testaments wie Erbgut (verstorven erve,1350) und Fahrhabe (varende have,1343)
zum Teil schon in der Volkssprache niedergeschrieben. Ein Aspekt des Schreib-
sprachenwechsels innerhalb der Li.lbecker Testamente könnte also, zu einer Zeit, in der
die meisten anderen Textsorten bereits mnd. abgefaßt werden, in einem zunehmenden
Interesse der Testatoren an rechtlich unanfechtbarer Begrifflichkeit zu suchen sein. Mit
den im allgemeinen zunehmenden Umfang der Testamente reichte dem wohlhabenden
und damit testierenden Bevölkerungsteil die lat. Rechtssprache möglicherweise zur
Bestimmung ihres Letzten Willens nicht mehr aus. Systematische Untersuchungen der
lat. Testamente des gesamten 14. Jhs. bringen hier vielleicht weitere Aufschlüsse. Die
in Tabelle IX angeführten volkssprachigen Wörter in lat. Testamenten stellen eine
größere Auswahl ftir die Zeit bis 1363 (Ende der von Brandtschen Regesten) dar. Für
die zahlreichen Ortsnamen sind einige Beispiele angegeben. Die nach voN BRANDT I
und II zitierten Passagen erscheinen in den flektierten Formen.
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Tabelle IX: Beispiele filr niederdeutsches Wortgut in den lateinischen Lübecker
Bürgertestamenten des 14. Jahrhunderts aufder Grundlage von Ahasver voN

Bnexors Regestenwerk (voN BRANDT I und II: 1278 bis 1363)

Jahr Quellenbeleg(e) (und ggf. Übersetzung) voN BRANDT

I/lI,Nr.

vor
1289

18 ß. wicbeldes (18 Schilling Weichbildrente) 1,4

r 309 vadat ad kindisdel (Kindesteil) t,28

1312 cuphe dicte scalen (Schalen, Pl.); hudeva, (Hütefaß; Bettzeug;
Kleiderkiste)

I, 36

l3l6 p aup e r i b u s di c t i s hus a r m en (Hausarme); Ll/ e lv e r (Kir chw elw er,
n. w. Soest); Vrunneberge (Fröndenberg, s. ö. Unna)

I, 53

l3 l8 zmide (Geschmeide) t,72

t327 Kusselin (Köslin) r, 83

l33l Arusen (Aarhus) I, l13

133 5 hastam nini, quod vulgo twerne dicitur (aus Zwirn gefertigtes
geistliches Gewand)

I, 140

r 336 irschen tunicam (Oberkleid aus irischem Tuch); sarrocfr (Rock
eines Mannes)

t,143

r 336 ummehangheslake I 144

1336 herbum, que dicitur pos (Porschkraut) r.146

1337 perichlides que proprie dicuntur mowenspangen mit deme smelte
(Armspangen mit Emailarbeit); clenodiis sive finen perlen
(Kleinodien); cyphus qui dicitur eyncoppeken (Becher)

I 157

I 339 iugera terre que dicuntur morghen landis; Horne (Horn, jetzt
Stadtteil Hamburgs)

t.172

l 340 Colmen (Kulm) I. 184

I 340 dunkus s e ne (Daunenkissen, Pl.) I. 186

1342 vi/htich (Rosenkranz) t,209

t343 in loco dicto Sohhewisch (in den Salzwiesen); unum stucke
landes; Ouhaghe [bei Hameln] (heute Marienau bei Hameln)

t,214



216 NAGEL

t343 [einen Napfl cum uno syneperle; mobtlia et immobilru, domus,
utensilia et omne varende have

t,216

t344 ute ns il ru ynghedo me dicta (Hausrat) 1,228

I 348 Schonoere (Skanör) r,262

I 348 m a nt e I vode r (Mantelfutter) r,263

I 348 Gropenboden (Schüsselbuden, Straßenname in Lübeck);
i mme ns t oc ke (Bienenstöcke)

r,268

1349 miss mges kete le (Messingkessel, Pl.) t,278

1349 körzen et illud quod circumligatum esr (Pelzrock mit dem
Umschlag); vurschape (Feuerpfanne); ollam myt dem stele (einen
Grapen mit Stiel); scftap (Schrank)

1,28t

1349 schap (Schrank); orkussen (Ohr-, Kopfkissen); Lakendoke
(Lakentücher) ; s t o I kus s e n (Stuhlkissen)

1,282

I 350 apud borgt (beim Burgkloster in Lübeck); sappel (Kranz);
tunicam de Yrsch (Unterkleid aus irischem Tuch); tenacula, que
slote dicunlur (Unterkleid mit Schnallen)

I,310

I 350 t o gam hy I g he dagftes (Fest-, Feiertagskleidung, -umhang) I,316

I 350 dicta en sulvern koppeken; drcta en sulvern schale; drcta en
sulvern nap; pantzir (Panzer, Rüstung); [ein Paar] grusener
(Waffenröcke); kraghen; hereditas dicta vorstomen erye (Erbgut)

I, 336

I 350 que omnia habent subducta, id est proprie yodere (Futter eines
Kleidungsstücks); [ein P aar) grus ener (Waffenröcke) ; craghen
(eine Halsberge) [mit einem] roedden (Rüstungsbestandteil);
lectula id est polen (kleine Bettpliihlen, -kissen)

r,385

I 350 zona: borde (Besatz;Äorde); meum hochtides gherwe blaueum,
meum vireldaghes gherwe purpureum et meum werkeldaghes
gherwe (mein blaues Hochamts-, mein purpurnes Feiertags- und
mein Werktagsmeßgewand)

I, 395 und
LübUB II,
977

t350 omne meum hantwerch (sämtliches Handwerksgerät) 1,404

I 350 elemosinam communem que dicitur eyn spende I, 405

I 350 toga fioletes (violettes Oberkleid) I, 408

I 350 in de gilde mercatorum (an die Kaufleutegilde) I,4ll

I35t omnium supellectilium, que Inghedome vulgariter nuncupantur 1,434
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1351 pathera quod dicitur eyn doppeken (kleine Schale) fi,448

l35r sororibus mendrcantibus, tulganter den wilghen armen
(Bettelordensschwestern oder Beginen)

II, 455

1352 tenaculorum dtcta s lote [t.462

1352 cistam dictam werckiste il,469

1352 mensa mea pltcabilis, dicta eyn voldetafele (Klapptisch); reddüus
we ddes c ha t (eine Pfandrente)

II, 470

I 353 tzarten (Decke); orcussene (Ohrkissen, Pl.); vlamessche cussine
(flämische Kissen); [vor dem Bildwerk] der lozunghe

l,494

I 353 omnia arma mea proprie harnesch (Harnisch, Rüstung) 11,496

1353 monilia thoge, proprie hoykenspanghen (Hoikenspangen);
perichlides meliores proprie mowensclote (bessere
Armelspangen); pulvinar, proprie hovetpole (Kopfkissen);
I i n t he a m i nu m p r op r i e s c I ap I a ke ne (B ettlaken) ; ans i s ar g e nt e is,
proprie zulverne schalen (silberne Schale)

II, 516

r353 linum aculeatum, proprie ghehekeld (behäkeltes bzw. gehecheltes
Leintuch); cripticam proprie ene lade; pellrcium dammahnum,
proprie conine n (Kaninchenpel z); sulfs leghe ling (kupferner
Kessel)

II, 517

I 354 dacstenes (Dachziegel); dari debet ..., wes em nol rs (wessen er
bedarf)

1,526

I 354 quod est factum alse eyn handtruwe (nach Art eines
Verlobungsringes)

II, 528

t354 noverce proprie stefmoder (Stiefmutter); de suo brutscath (von
ihrem Brautschatz)

II, 530

1354 v ia t icum, dic tum ve rde bot (Reisegebetbuch) II, 538

1354 in der Heyde Luneburgensr II 547

l3 55 exulibus pauperibus, proprie husarmen luden (Hausarme) II 553

1356 ad meam fraternitatem, dictam ghylde (Bruderschaft, Gilde) II, 582

I 356 culcitram purpuream meliorem, proprie boldekenskolten (Decke
aus Seide aus Bagdad: besonders das Leichentuch, Sargtuch)

II, 603



218 NAGEL

I 356 unum yas argenteum quod proprie eyn sulverne glas drcüur (ein
silbernes Glas)

fi,607

I 356 supplicium tenuum, quod clene nuncupatur (kleines Chorhemd) II,6I9

1356 bona mea immobilia, que habeo in ligkene grunt jacencia
(Liegenschaften)

II, 624

I 356 paria tenaculorum proprie stenede spanghen (mit Steinen
besetzte Spangen)

[t,626

I 356 navim veterem, que pram dicitar (altes Schiff) \,627

1357 vurschapen; cussinum beneyt, quodjacet sub meo capite
(benähtes, besticktes Kopfkissen); tritum spiseuude
(Speisekräuter); s pe r I a ke n (Spreizdecke, -laken)

II, 653

1357 m subsidium celebris preparamenti, to eneme gherwe proprie (zu
einem Meßgewand)

il,656

t357 c al dar ium dic tu m su lfs I e g he I ing h (Kupferkessel) rr,657

r358 lodicem que dekene drcttur; paternoster quod veftigh dicitur
(Rosenkanz); feine) gravene (graue) [Truhe'l; lerkussen
(Wangenkissen); kurs ne (Pelzrock)

rr, 683

I 358 in duabus domrbus allecium supra pontem Hollzalorum dictis
haringhus (in beiden Heringshäusern bei der Holstenbrücke);
hereditas tho den arne dicto (Grundstück, Erbe ,,zum Adler")

rr, 693

r358 de pellibus dictus minlcfell (Otterfell) il,699

1358 b os me n b re tze (Brustbrosche) II, 708

I 358 casas meas institorum, que vulgariter dicuntur kremerboden
(Krtimerbuden)

U,711

I 358 s e mifratr i bus dic t is ha lft r ode re n 1,716

1358 linei panni blekedes (gebleichte Leinwand); cussinum beneghet
propr ie ; drinke lknnne (Trinkkanne); p/arter (Schüssel?);
Se r mone s genant,, D o b erguz " ; w e pe (Mantel); lade ke n p r opr ie
ups ta nde (aufstehende, aufrechtstehende Lade)

fi,'120

13 58 H i I ge da ghe s hoy ke n (F est-, Feiertagsmantel) II, 752

I 359 hudevat; lynei panni westfalyensis proprie smal (schmale west-
ftilische Leinwand)

II, 753



um
I 360

do ... proprie mine wedderlegghinghe quitam (Anteil an einer
Gesellschaft aufkündigen); hudeyat

II, 856

I 36r Schermbeke (Schamebeck, n. ö. Lüneburg) II, 885

l36l Zeveneken (Siebeneichen, Lauenburg, n. Büchen) II, 887

l36l ansa quod dicitur en schale (eine Schale) II, 904

136 I nopperzack (Bettdecke); hudevat ; col larium dictum kraghen tr,9t7

1362 de mea domo annone, dicta kornhus; pro meo Llticbeldesghelt
dicto wortins (Wort-, Grundzins)

il,922

t362 paternoster, quod alio nomine veftich dicitur (Rosenkanz) il,923

t362 equam proprie loquendo en stot perd(eine Stute) rr, 930

1362 demortua proprie eyn vorstorven erve; Rybekestorp (Riepsdorf n.
ö. Lensahn)

1,939

1362 up den orde in der Ledderslrate; panis obolentalis vulgariter en
scher/brod (ein Halbpfundsbrot); meo paden (meinem Paten)

rr, 953

r 363 bissum proprie gharen (Garn) II,1002

1363 cistam meam proprie votlcysten (Fußkiste); salzere, proprie tynnen
schottelen unde salsere (Zinn- und Soßenschüsseln); tymber albi
operis proprie koninghe (einen Timmer weißen Kaninchenpelz)

II,1006

1363 kis t e ncus s e ne (Kistenkissen, Sitzkissen, Pl.) II, l0l9
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Abschließend werden in Tabelle X sämtliche 163 ermittelten mnd. Lübecker Bürger-
testamente des 14. Jhs. in chronologischer Reihenfolge aufgelistet. Sofern Editionen
vorliegen, sind diese angegeben. Ein vollständiger Abdruck liegt bisher jedoch von
keinem dieser Testamente vorr3r.

tr t Ftlr die Verfilmung aller mnd. Lübecker Btlrgertestamente des 14. sowie zahlreicher weiterer Exemplare
des 15. Jhs. möchtc ich mich ganz herzlich bei Herrn Dr. Reinhard Pilkmann-Pohl (Atlas frtihmittel-
niederdeutscher Schreibsprachen, Standort Münster) bedanken.
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Tabelle X: Liste der mittelniederdeutschen Lübecker Bürgertestamente des 14. Jahr-
hunderts im Bestand Testamente des Archivs der Hansestadt Lübeck in

chronologischer Reihenfolge (einschließlich der l8 Dubletten)

Abkilrzungen der Tcilcditioncn: Pnuu I-IV, S. (Auszüge); vox Buxor: Regesten I und II, Nr.;
MeckUB Bd. XXV, Nr. (Auszilge); Bnuxs, Bergenfahrer,Nr. (Auszilge); s. d. = sine datum

Nr.) Jahr-Monat-Tag, Testator (Teiledition)

l) I339-10-13 Johan van Coesfelde (Pnult II, S. 4041; voN BmNor I, Nr. I75)
2) 1354-03-05 Dedeke de Zozth (voN BRANoT II, Nr. 522)
3) 1355-04-27 Egghert Luchtemekere (voN BnaNor II, Nr. 557)
4) 1355-08-17 Hille van Goldense (voN Btenor ll, Nr. 566)
5) 1356-04-20 Hinrick Bernere (voN BnnNor II, Nr 586)
6) 1358-10-13 Clauus de Rostoch (voN BneNot II, Nr. 724; MeckUB Bd XXV, Nr 14854)

7) 1359-01-13 Arnolt Bernestorp (voN Bnenor II, Nr. 754)
8) 1359-08-17 Ide van Belendorpe (voN BneNnr II, Nr. 792)
9) 1359-ll-24 Thideman tos (2 Exemplare) (voN BnnNor II, Nr. 807)

l0) 1360-04-28 Herman Wlf (in Buchschrift) (vor Bnnror II, Nr. 878)
ll) 1363-ll-24 Alheyt eyn wedewe Arnoldes Wlomen (PAULT I, S. 26; voN BRANDT II, Nr.

l0l3)
l2) 1364-01-01 Wilkin Reygher
l3) 1364-02-14 Thideman tos
14) 1366-01-13 Alheyt eyn wedewe Amoldes Wlomen
l5) 1367-06-03 Johan Schefoot
16) 1367-07-15 Telse Hem Zegheboden husvrowe Crispines (MeckUB Bd XXV, Nr 14902)
l7) 1367-07-24 Jde van Belendorp (MeckUB Bd. XXV, Nr. 14906)
18) 136'1-07-25 Bernard Cosvelt
l9) 1367-08-14 Helleke l,oosses (2 Exemplare)
20) 1367-08-23 Helleke l.osses
2l) 1367-09-07 Lucke von Boderke
22) 1367-09-24 Martinus Rungh
23) 1367-09-28 Alheyt eyn wedewe Amoldes Wlomen (Brandschaden am linken Rand mit

Textverlust)
24) 1367 s.d Johannes Schonowe
25) 1368-03-09 Johannes Swarte (2 Exemplare)
26) 1369-08-25 Tylse Morman
27) 1370-06-l3bis20 Zivert Buck (MeckUB Bd. XXV, Nr 14935)
28) 1370-06-30 Radeke van denmeZee
29) l3'71-07-03 Willeken van Munstere
30) l37l-08-26 Herman Schonenbergh (MeckUB Bd. XXV, Nr. 14942)
3l) 1371-09-27 Herman van deme Zode eyn Borghere to Lubeke (2 Exemplare, davon eines

etwas beschädigt)
32) 1372-04-23 Margareta van Kamen eyne wedewe Ludekens van Kamen (MeckUB Bd XXV,

Nr. 14946)
33) 1373-01-01 Tideman Mornewech eyn borgher to Lubeke
34) 1373-l l-18 Johann van Notzee en helmsleghere
35) 1374-12-12 Johan Symon en borgher tu Lubeke
36) 1375-04-19 Heydeke van Helmstede en borger tu Lubeke
37) 1376-03-06 Lambert Reygher en borgher tu Lubeke
38) 1377-06-21 Hermen Vrankenvsrde en borgher tu Lubeke (MeckUB Bd. XXV, Nr. 14933)
39) 1377-06-29 Godeke van der Klinken en borgher tu Lubeke (MeckUB Bd. XXV, Nr. 14996)
40) 1377-08-14 Kerstine Hose
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s l) 1380-09-12
s2) r380-ll-r2
53) r38r-03-20
s4) l38l-0s-26
s5) l38l-08-03
56) l38l-08-24
57) 138t-09-l l
s8) 1382-0s-09
59) 1382-08-10
60) 1382-09-07
6t) t382-10-23
62) t382-n-30
63) 1382 s. d
64) t383-02-t7
6s) 1383-03-12

66) 1383-03-27
67) 1383-08-17

68) 1383-09-20
69) 1383-12-10

70) 1384-03-ls
7l) r384-06-05
72) 1384-06-2t
73) t384-06-29
74) 1384-09-20
7s) l38s-05-06
76) 138s-07-r4
77) 1386-03-t7
78) 1386-04-19
79) 1386-06-01
80) r386-06-05
8l) 1387-0t-05
82) 1387-04-10

83) 1387-0s-25
84) 1387-07-24
85) 1388-03-l 1

86) r388-04-14
87) 1388-06-29
88) r388-07-24
89) 1388-08-06
90) 1388-08-10
9l) 1388-08-23
92) 1389-03-t4
93) 1389-04-08

94) 1389-0s-07
9s\ t389-07-2t
96) 1389-08-02
97) 1389-10-24

Gherd vanme [o en borgher tu Lubeke (2 Exemplare)
Hinrik Stubbekestorp (2 Exemplare)
Johan van Sust (2 Exemplare)
Hinrik Luderod (2 Exemplare)
Bernardus Stedink (BnuNs, B er genJahrer, Nr. 39)
Arnd Zuderlant
[.aurencius van Selmerstorpe
Michael van Steenvorden
Symon van Odeslo
Hinrik van der Gryben
Elzeke Everd Witten wedewe
Evert Godebusse (2 Exemplare)
Bernd DarEowe
Clawes Polink
Gherard Odeslo (Peuu III, S. 225; MeckUB Bd. XXV, Nr. 15043)
Evert Nyenborch
Franciscus Wynsenberch
Tidemann van Solde
Gherd Voghet borgher to Lubeke (MeckUB Bd. XXV, Nr 1505 l)
Bernd Vroudenrik (MeckUB Bd. XXV, Nr 15053)
Marquart van Dame
Telse her Johan Odbernshusen wedewe
Hermen van Dulmen (2 Exemplare)
Peter Molre
Hans Hama
Arnd Sparenberch (Pnurr II, S. 53; PAULT III, S.404-405, S.414)
Peter Smylow (Peur-l IV, S 212 Nr 79 Auszug)
Gherd van Ozenbrugge
Evert Godebus
Godeke van der Vere (2 Exemplare)
Hermen Melbeke
Ludeke Dynningh (MeckUB Bd. XXV, Nr. I 5064; BxtrNs, Bergenfahrer,
Nr.45)
Heyne van Molne (2 Exemplare)
Hannes Eghof
Hans Stuve (MeckUB Bd. XXV, Nr. 15068; BxvNs, Bergenfahrer,Nr. 46)
Ludeke van deme Holme
Merten van Alsen
Hermen van Dulmen (MeckUB Bd. XXV, Nr. 15072)
Gheze Warndorp (MeckUB Bd. XXV, Nr. 15074)
Johan Wittenborch
Gherat Zalmsten
Hans Rosenlacher
Johan van Utrecht
Hinrik Honsvelde
Hinrik Cernetyn
Gherd Westhof (BxvNs, Be r ge nfahre r, Nr. 47)
Gerd van dem Busche
Henneke Rsver
Tydeke Rover
Ludeke Luchouwe
Johan I-oderman
Ghrete heren Hermen Darsouwen maghet (MeckUB Bd. XXV, Nr 150g4)

98) r389-l l-18
99) r389-l l-18
100) 1389-12-13
l0l) 1390-02-18
t02) t390-03-2t
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ill) 1390-10-18

I l2) l39t-03-08
l l3) l39l-08-04
l l4) 1392-03-03
lt5) 1392-04-21
tt6) 1392-04-30
117) t392-06-25
r l8) 1392-07-16
119) 1392-08-14
t20) 1392-08-24
121) t392-lt-26
t22) 1393-04-10
t23) t393-07-04
t24) 1393-09-2s
125) 1394-03-0s
t26) t394-06-17
t27) t394-10-22
128) t394-t2-0s
t29) t39s-02-16
130) 1395-03-r8
l3l) 1395-03-29
r32) l39s-06-08
133) 1395-08-14
134) 1396-04-01

l3s) 1396-07-09
t36) t396-07-12
t37) 1396-07-28
138) 1396-08-3r
139) 1396-09-13
140) 1396-l l-15
141) t396-il-22
142) t396-12-t2
t43) 1397-04-0t
144) t397-04-08

t45) 1397-04-t9
146) t397-06-06
t47) 1397-08-26
148) 1397-10-30
t49) 1397-11-23
ls0) 1398-02-05
lsl) 1398-08-06
152) 139848-26
ls3) r398-l r-05
1s4) t398-12-20
155) 1399-02-25
156) t399-04-29
157) r399-08-r6
1s8) 1399-08-21
159) 1399-11-13
160) 1400-02-r9

Johan Ghyse
mester Hermen van Colne
Hennynk Swarte
Radeke van Tzelle
Volrad Boysenborch (MeckUB Bd. XXV, Nr. 15096)

Hinrick van Zost
Helmich Gronewold
Clawes Appelbom
Jacob Kelner (P^uLI I, S. 48)
Hinrik Nyenborch (2 Exemplare)
Bertold Kerkring (MeckUB Bd. XXV, Nr. 15097)

Arnd Gronowc
Johan Wardberch
Tideman van Mynden
Wilken van Benthem (PAULI III, S. 303; Bnws, Bergenfahrer,Nr 50\
Hennyngh van Herdersen

Curd van Hereke

Hinric Schenkenberch
Arnd Parkentin
Henselen van Straseborch
Arend Grevesmolen
Hans lange
Johan Witte (BRuNS, BergenJahrer, Nr. 51)
Ecbert Knokel (BRUNs, Bergenfahrer, Nr. 52; Original verschollen, AHL Find'
buch Testamente und Abschrift von Melle HS 77 I )
Otto van der Heyde (MeckUB Bd. XXV, Nr. t 5 105)

Telze Stuuen (MeckUB Bd XXV, Nr. 15106)

Mathias Molner
Herbord van Lynne (MeckUB Bd. XXV, Nr. I 5 108)

Junghe Ludeke Luneborch
Herman van gher brakelen (2 Exemplare)
Taleke Hinriks wedewe van Cerben

Heyne Schonenberch
Johan Schulte
Tymme Holmbeke borgher to Lubeke (PAULI III, S. 321; MeckUB Bd XXV,
Nr. l5l I l)
Gherd Dartzowe
Johans vamme Zee (Abriß der oberen rechten Ecke, mit Textverlust)
Ghodeke Paal (BRUNs, Bergenfahrer,Nr 54)
Willem van Staden
Gherd Proyt
Johan Oldenborch
Hennyngh van Herdersen
Symon van Vrden
Hermen van Alen
Hinrik Poetman
Johans vamme Zee (2 Exemplare)
Jacop Holk
Johannes Baex
Wilken Buxstehude
Tyle van Stele
Johannes Westhoff
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r6r) r400-03-28
162) t400-06-29
t63) 1400-12-20

Millies Luchouwe (MeckUB Bd. XXV, Nr. l5l 14)

Hinrik Melebeke (Bruns: Bergenfahrer, Nr. 56)
Hans van der Lynden

6. Zusammenfassung

Von der Mitte des 13. Jhs. an verbreitet sich in Deutschland die Quellengattung
,Testament' zunächst wie bei anderen Urkunden auch in lat. Sprache. Doch im
Gegensatz zu letzteren gehen die Testamente insbesondere im Norden des deutschen
Sprachraums in einigen Städten aus unterschiedlichen Gründen später zur Volks-
sprache über. Dies gilt vor allem für Köln und Lübeck. In beiden Metropolen erfolgt
der Schreibsprachenwechsel innerhalb der Testamente erst zu Beginn des 15. Jhs.
Während der Wechsel in Köln aufgrund des Aufkommens der lange Zeit lat.
bleibenden Notariatsinstrumente um die Mitte des 14. Jhs. erst gegen 1423 zum
Abschluß kommt, werden die Lübecker Bürgeftestamente ausschließlich auf perga-
mentenen Zertem in dreifacher Ausfertigung niedergeschrieben. Die den Ltibecker
Bürgern offenbar aufgrund einer langen Tradition Vertrauen einflößende lat. Sprache
bei der Abfassung ihres Letzten Willens kann ein wichtiges Motiv fi.ir den relativ
späten Schreibsprachenwechsel darstellen. Die hinsichtlich des Wechsels der Schrift-
lichkeit zur Volkssprache abwartende und zögernde Haltung der Testatoren bzw. deren
Schreiber rechtfertigt bereits eine gesonderte Betrachtung der Textsorte Testament. Zu
einer zeit, in der schließlich nahezu der gesamte schriftverkehr in der mnd. volks-
sprache geflihrt wurde, gingen das Vertrauen und vielleich auch das Verständnis der
lat. Begrifflichkeit offenbar zunehmend verloren. Da jedoch sowohl die überliefe-
rungs- als auch die Editionslage spätmittelalterlicher Testamente äußerst verschieden
ist, verfolgte dieser Beitrag das Ziel, zunächst einmal einen überblick über die
Überlieferungslage frir einen Teil des deutschen sprachraums sowie frir einen
überschaubaren Zeitabschnitt vorzulegen. Die besten Voraussetzungen hierflir bietet
einstweilen der Norden des deutschen Sprachraums, insbesondere der niederdeutsche
sprachraum, zunächst beschränkt auf das 14. Jh. Dieser Beitrag stellt aufgrund des
ausgesprochen innerstädtischen Charakters der behandelten Quellengattung ,Testamen-
te' die volkssprachigen Anftinge dieser fiir die Erforschung historischer Stadtsprachen
idealen Textsorte in den vordergrund, deren überlieferung in der frühen Neuzeit
erheblich an Umfang und Dichte gewinnt.

Im Archiv der Hansestadt Lübeck können nunmehr ftir das 14. Jh. insgesamt 163
mnd. Testamente, davon 162 1m original, nachgewiesen werden. Keines dieser Stücke
ist im Urkundenbuch der Stadt Lübeck vertreten oder an anderer Stelle im Volltext
ediert. Eine unter Berücksichtigung der Schreiberhände vorzunehmende Analyse der
Schreibsprache dieser Testamente auf der Grundlage einer noch ausstehenden Text-
edition läßt weitgehende Aufschlüsse über die Gestalt der im 14. Jh. in Lübeck selbst
praktizierten lokalen schreibsprache und darauf aufbauend über deren Rolle im
überregionalen Schriftverkehr der Hanse erwarten, in dem Lübeck eine ftihrende
Position einnahm.
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